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Solouisation im Jauern .

» Wenn das Wort ausgesprochen wird : „Kolonisation im

Ämern" , so weiß Mancher nicht , was er eigentlich davon
M> en soll . Einer oder der Andere denkt lediglich an die
»Arbeiterkolonien " & la Wilhelmsdorf , die ja auch der Ko -

�msation im Innern dienen , und die , wenn sie in den

�nchsbesih übergehen und nach Reichsgesetzen geleitet würden ,
tzewih erheblich segensreicher wirken könnten . Natürlich

ußten sie dann noch zweckentsprechend vermehrt urd nicht
wa jpgg allerdings dann eine drohende Gefahr wäre —

Strafanstalten degradirt werden . Durch derlei Anstalten
l >nien sicheilich große Strecken Heide , Sümpfe und Oed -

ano der Kultur erworben werden .
Aber wir haben in Deutschland noch eine derartig

Trohe Fläche von Oedländereien , daß solche Arbeiter -
looien dieselbe nur in sehr geringem Grade zu kultiviren

Erwögen — dazu wäre „freie Arbeit " erforderlich .
£lefe Arbeit hätte sich hauptsächlich nach zwei
Achtungen hin zu bethätigen : in Bewaldung von

Hochebenen und Abhängen und in K a n a l i -

lotion der norddeutschen Tiefebenen .
Die rationelle Bewaldung erst noch zu empfehlen , hieße

%en nach Athen tragen ; Jedermann kennt die kulturelle

Bedeutung derselben und weiß , daß die rationelle Be -

Mdung der beste Damm gegen Ueberschwemmungen , der
°che Schutz gegen Ausdörrung des Fruchtlandes und der
Mk Gesundheitsförderer für die Menschen ist.
e . Bezüglich der Kanalisation erheben sich von vielen

e>ten Bedenken . Dieselbe sei viel zu kostspielig und
. Vvip rfifptifmfmpn itnßifp rvmrr >rtnV > mtrS frfinn
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�' e Eisenbahnen . Der zweite Einwand wird schon

«ust ? Widerlegt, daß jetzt noch überall Konkurrenzbahnen
blmk ' die nach Anlage eines Kanalnetzes füglich unter -

leb , � dürften . Dann aber befördern die Kanäle

eJWrn Massengüter , bei denen es nicht auf die

f.!?" �igkeit der "Beförderung , sondern auf die Billig -
� . �kommt. Gegenwärtig muß noch im ganzen deutschen
5»!* ü die westfälische Steinkohle der englischen weichen .

Anlegung von Kanälen aber wird der Norden die

�Usalssche Steinkohle billiger als die englische , ja die

bi » f überhaupt billiger erlangen . Dadurch aber würde

«es,
gammle wirthschastliche Thätigkeit in jenen Gegenden

bei/«?6*1 werden , von der dann wiedemm die Eisenbahnen

d- n, «. ?�antheil erhielten . Wie mit den Kohlen , so mit

WmUfj. ; und wie bei diesen Einzeldingen , so in der Ge -

man nun aber behauptet , daß die Anlage von

billin ' � denen man natürlich auch die wesentlich

sei f Flußregulirungen zu rechnen hat , allzu kostspielig
' 0 läßt man einen und wohl den wichtigsten Faktor

Ntnw ,

«1

«- »oten, ] JeuMeton .
Das Mormonenmädche « .

. Amerikanische Erzählung
von

Balduin Möllhausen .
«Fortsetzung . '

*uerft • ttet die Barkasse sehen sollen, " sprach er , „ wollte

See fort , kam aber gerade zur rechten Zeit eine andere

ftid/t > fw hoch empor , warf sie in ' nen Trichter und

� Ruderpinne von ihr habe ich wiedergesehen . —

fei « ! brüllen die Matrosen , Hurrah ! antworten

der 0 � Stimmen von dem Wrack . Ja , war ' n noch

PaN�dUän, ein Steuermann , zwei Matrosen und zwei

Nack vlete ' " hier deutete Rast mit der Spitze seiner Pfeife
ReMi . k rudern Gemach hinüber , „ auf dem Wrack zurück -
mnbe Hatten keinen Platz mehr in der Barkasse ge »

ihr " nb wollten auch wohl noch die Schiffspapiere und

kein * fetten . War eine schwedische Brigg , eigentlich
gennni�agterschiff, hatte aber einige Kajütpassagiere mit -

lknau •en" . Arbeitet der Leopard also prächtig ; hält sich
dem ßJIL Kabellänge von dem Wrack , welches , nach
Und fi� en der Pumpen , schnell tiefer und tiefer sinkt
der «, die Seite legend , von einer See nach der an -

weu, . /rfchüttet wird . Bei Gott ! keine schöne Lage , in

Kops die Zurückgebliebenen befanden . Hatten aber den

knn� r verloren , mußten schon manchen Südwester
jvlle t " � haben . „Alle Mann zum Heißen der Heck-
Bern. , , /att der Kapitän der Brigg durch ' s Sprachrohr .
dop !!.s/°lileich seine Absicht und denke : ist kein Zunge
Blöcke 1" ' � �ufe aber nach dem Achterschiff , um

Alles r . Taue von den Bootsdavids klaren zu helfen .
mit den

im Zwinkern eines Auges . Die Blöcke
der Alis » r > " " d den durchlaufenden Tauen werden an

denselb� Schiffs herumgezogen , Wurfleinen an

> ärsche » festigt , und wiederum stehen ein Dutzend braver

der Hand Schanzen , die zusammengerollten Leinen

außer Betracht , nämlich den ungemein günstigen Ein -

fluß , den ein ausgedehntes Netz von Wasserzügen auf
die Landwirthschaft ausübt .

Von Holland weiß man , daß wüste , fast ertraglose ,
nur äußerst gering bevölkerte Moo : flächen in blühendes
Acker - und Weideland umgewandelt worden sind mit einer

dichten und verhältnißmäßig wohlhabenden Bevölkerung ; und

dieses Wunder ist lediglich durch den Bau von Kanälen be -
wirkt worden .

Die Kanäle bieten nicht nur die Mittel zu einer billigeren
und leichteren Abfuhr der Produkte und zur Beschaffung
von Dungstoffen , sondern vorzugsweise auch zur Herstellung
eines ausgedehnten Systems von Entwässerungs -
und Bewässerungs - Anlagen . Wir leiden in

Deutschland noch sehr Mangel an einer guten Wasser - Aus¬
nutzung und Wasser - Abführung zu landwirthschaftlichen
Zwecken ; die Landwirthschaft könnte durch Beseitigung dieses
Mangels um Vieles ergiebiger gemacht werden . Durch
Entwässerung würde mehr Raum für die Besiedelung ge -
wonnen , durch Bewässerung aber würden geringwerthige
Länderstrecken fruchtbarer werden und die allgemeine Frucht -
barkeit eine bedeutende Förderung erfahren .

Die Erfahrungen , die man in Frankreich gerade
über diese Funktion der Kanäle gemacht hat , sind ungemein
günstige ; die Erhöhung des Bodenwerthes überstieg im

Durchschnitt die Anlagekosten um das Doppelte — und

dasselbe würde in Deutschland der Fall sein .
Wie man da von allzugroßer Kostspieligkeit bei Anlage

der Kanäle sprechen kann , ist uns unerfindlich .
Bewaldung kahler Hochebenen und Abhänge , Erleich -

terung des Verkehrs , Bewässerung und Entwässerung der
Oedländereien durch Anlage von Kanälen — das sollte die

nächste Aufgabe Deutschlands in Beziehung auf wirthschaft -
liehe Produktion , auf kulturelle Arbeit sein . Das Vagabunden -
thum und die noch immer übergroße Auswanderung —

beide würden nach und nach verschwinden . Natürlich muß
bei Einrichtung einer solchen wirthschastliche » Produktilon
auch angenommen werden , daß ein gleich rationelles

Verfahren in Beziehung auf die wirthschastliche Distribution
angebahnt wird .

Aus die „Kolonisation im Innern " sollten sich deshalb
die Bestrebungen des Volkes und der Reichsregierung werfen ,
anstatt überseeischen Utopien nachzujagen , die uns , wie wir

jetzt schon sehen , das Geld aus den Taschen ziehen und zu

blutigen Kämpfen führen .
Wie wäre es , wenn das Deutsche Reich selbst diese An -

gelegenheit in die mächtige Hand nehme , wenn dem

nächsten Reichstage unter Abstrich von 100

Millionen am Militäretat , eine darauf hin -
zielende Vorlage , gemacht würde ? Diese dis -

„ Gut Glück , Euch Allen , und ' nen warmen Hafen auf
Eure alten Tage ! " unterbrach Raft sich selbst , das Glas

emporhebend und es dann aus einen Zug leerend .

Seine Zuhörer thaten ihm aus vollem Herzen Bescheid ,
sanken aber gleich wieder in ihre Ruhe zurück , um dem

alten eigenwilligen Seehunde nicht die Lust am Erzählen zu
verderben .

Dieser blieb indessen so lange schweigend sitzen, bis der

Stelzfuß sein GlaS wieder gefüllt hatte , und nachdem er so-
dann den dampfenden Trank eine Weile prüfend gegen das

Licht gehalten , in der That aber nur durch die beiden offen
stehenden Thüren geschielt , nahm er den Faden seiner Er -

Zählung wieder auf :
„ Den Leuten auf dem Wrack war es unterdessen ge -

lungen , ihre Heckjolle hart an den Rand der theilweise nieder -

gebrochenen Schanzverkleidung zu bringen , wo sie sich beim

Senken der See ' n keine zwei Fuß über dem Wasser be -

fanden . Hatten nicht viel Zeit zu verlieren , oder die über

dem Wrack brandenden Seen hätten mit ihrem Sprühwasser
die Zolle gefüllt , noch eh' sie flott geworden . Dauerte auch
nicht lange , saßen Alle in der Jolle d' rin und arbeiteten

mit Handspeichen und Aexten an dem Rest der Schanz -
Verkleidung ; hörte auf dem Leopard , wie das Holz splitterte .
Da , als eine See das Wrack hob und wie ' nen Wurfanker
in den Kessel hinabschleuderte , ein lautes Krachen , und dahin

flog die Heckjolle aus den Kamm der nächsten See , als hätte
sie gleich zum Himmel fahren wollen . —

„Alles wieder still , bei Gott ! nichts zu hören , als das

bischen Wasserplätschern , und das Pfeifen der Bö zwischen
dem Takelwerk.

Heran kommt die See , heran kommt die Jolle ; der

Leovard wühlt sich in ' s Wasser hinein , wie eine Gluckhenne

in ihr Nest. Alles fertig ! Los die Leinen ! Hurrah für die

lustiaen Sterne und Streifen ! Die Leinen haben gefaßt ,

zwölf Arme ziehen die Blöcke nach sich und eh' die See

unter dem Steuer des Leoparden fortrollt , sitzen die Haken

in den Ringen der Jolle . Das ist originell ! Heiß an !

ponibel gewordenen 100 Millionen Mark würde der Reichs -
tag gewiß mit Freuden zu Waldaufforstungen und Kanal -
bauten bewilligen . Und wenn dann für jedes Jahr dieselbe
Summe in den Etat zu diesem Zwecke eingestellt würde , so
könnte man bald schon mit dem Abgeordneten v. Eynern aus -

rufen : „ Es ist eine Lust zu leben ! "

Doch werden wir wohl noch lange auf eine solche
R e i ch s t h a t warten müssen .

Politische Ueverstcht .
Dem Reichstage wird — wie gerüchtweise verlautet —

in der nächsten Session der abgelehnte Entwurf des Post -
Sparkassengesetzes wieder zugehen . Doch soll derselbe
vorher einer entsprechenden Umarbeitung unterzogen werden ,
welche so zeitig vollendet werden soll , daß der Entwurf seite s
der Postverwaliung dem Reichskanzler früh genug vorgelegt
werden kann , um auch die übrigen Instanzen vor dem Wieder -
zusammentritt des Reichstages zu durchlaufen . Es läßt sich
indeß kaum erwarten , daß der Reichstag dem Gesetze , selbst
nach einer gründlichen Umgestaltung , seine Zustimmung geben
wird , da man nach wie vor im Interesse der Gemeindespar -
lassen gegen jede Konkurrenz ssront machen dürfte .

Das Gesetz , betr . die Pensionirung der Lehrer und
Lehrerinnen an den öffentlichen Volksschulen vom 6. Juli
1885 , wird im gestrigen „ Staats Anzeiger " publizirt . Weiter
publizirt das amtliche Blatt das in seinem Texte nur aus
einer Zeile bestehende Gesetz , wonach die Generalkommisston
für die Rheinprovinz in Düsseldorf ihren Sitz hat .

Die neuen Dampfer für die snbventionirten Linien
wird der „Rorddcntsche Lloyd " aus der Werft der Aktien -
Gesellschaft „ Vulkan in Stettin bauen lassen . Es sind drei

die Werften an der Weser . Ob in Stettin den Arbeitern auch
ein entsprechender Lohn gezahlt wird , ist nicht gesagt .

Als ein Zeichen der Zeit verdient folgende Eingabe an
den Reichskanzler , betteffend die Sonntagsruhe , welche
in dem evangelischen Arbeiterverein zu Herne
zirkulirt , bekannter zu werden . Die Eingabe lautet :
„ Ew . Durchlaucht , als dem hochverehrten Freunde und Gönner
unserer Sache , nahen sich die ehrerbietigst unterzeichneten Mit -
glieder des evangelischen Arbeitervereins zu Herne , im Vertrauen
auf Ew . Durchlaucht Willigkeit , den Arbeiter jederzeit zu hören .
Noch neulich hat dem evangelischen Arbeiterverein in Bochum
Herr Landrath Schmieding ooit zugerufcu : „ Ihr Streben nach
Verbesserung Ihrer Lage ist ein vollberechtigtes und entspricht
den Worten unseres Reichskanzlers , der dieser Tage im Reichs -
tage gesagt hat : „ „ Ich will den Arbeiter selbst hören " " . Lautes
Bravo erklang bei jenen Worten . So wagen wir denn , ohne
irgendwie in die Po ' " " "

' " � � "

die Erklärung
freiung v <
anzustrebendes Ziel und als ein hohes unersetzliches

wieder hebt , hängt an seinem Spiegel , wohl befestigt an den
Bootdavids , die Zolle mit Sack und Pack, und naß wie die
Wasserratten klettern die letzten von der Brigg an Bord .

„ Bei Gott , ein knappes Entkommen ! sagte der fremde
Kapitän , dem Kommandanten des Leoparden , Dickte und den
Zunnächststehenden die Hand schüttelnd . Sprach schlechtes
Englisch obendrein , ich sah aber Wasser in seinin Fenstern ,
als er nach seinem Schiff hinüberschielte . Armes Ding !
war die höchste Zeit gewesen ; kamen hinter einander drei
See ' n, kanterlen das Wrack kieloberst ; ein Knall , als wenn
mit zehn Achtundvierzigpfündern zugleich gefeuert worden
wäre , die zusammengepreßte Luft strömte zwischen den
zersprengten Planken hinaus , das Bugspriet hob sich noch
einmal steil aus dem kochenden Kessel , und — gute Nacht,
Brigg , auf Nimmerwiedersehen , und auf diese Weise sind
Passagiere an Bord eines Vereinigte Staaten - Kriegsschiffs
gelangt, " schloß der Bootsmann mit gehobener Stimme
seinen Vortrag , indem er einen vielsagenden Blick auf den
Lotsen warf .

Dieser hielt den Blick ruhig aus , nahm sodann sein
Glas , stieß mit demselben an das Rast ' s , und es dann
emporhebend , rief er aus :

" Auf das Wohl des Leoparden und seiner Bemannung ! "
„ Auf das Wohl des Leoparden und seiner Bemannuna ! "

antwortete im Chor die ganze Gesellschaft . Die Gläser
kl - rrtm , und wahrend Alle in tiefen Zügen tranken , lüftete
Jim Rast dankend seinen Hut , worauf er , um seinem Danke
mehr Nachdruck zu geben , sein GlaS bis auf den letzten
Tropfen leer trank .

. Schürzen befanden ' sich unter den Schiff -
bruchigen . fragte der Stelzfuß , sobald wieder einige Ruhe
eingetreten war .

" Gerettet wurden der Kapitän und seine Mannschaft ,
nebst allen Schiffspapieren, " schnarrte Raft im Geschäftston ,
indem er an den Fingern zu zählen begann ; ferner
die Passagiere , zehn au der Zahl , nebst ihrem werth¬
vollsten Eigenthum . Hatten die Zolle fast bis an den
Rand vollgestaut . Dann aber , jedoch schon mit in die

zehn eingerechnet , zwei Schürzen . Die eine , ein altes

Leuchtschiff, dürr , wie eine Logleine , die seit Zahren

i



Gut für jeden Arbeiter ansehen . " Wie man sieht , leisten selbst
die Treuesten der Treuen , die pietistisch angehauchten , von dem

„ Gute " des Sozialismus streng bewahrten Klienten der Geist
lichkcit dem Fürsten Bismarck auf seinem manchesterlichen Feld -
zugc gegen das Arbeiterschutzgesety keine Hccresfolge . Solche

lSympiome des erwachenden Bewußtseins verdienen Beachtung .

Der Nothstand der Landwirthschaft bildet eine stehende
Rubrik in den Preporganen der Agrarier . Wir leugnen durchaus

nicht , daß ein solcher vorhanden ist , wohl aber bestreiten wir den

Vertretern des Großgrundbesitzes das Recht , sich als Verfechter der

thatsächlich bedrünglen Landwirthc darzustellen . Durch Kredit -

noth , durch Ueberschuldung , durch Mangel an derjenigen techni -

scheu Vollendung der Arbeitsmittel , die erforderlich ist , um

erfolgreich zu arbeiten , zeichnet sich die große Masse der K l e i n-

g r un d besitze r , der kleine Bauernstand aus . Wie aus
dem Gebiete der Industrie , so gelangt auch in der Landwirth -

schast zum Siege die Maschine und ihr Beherrscher , der Kapi -
talist . Die kapitalistische Betriebsweise aber verlangt solch be¬

deutende Mittel , daß nur die Latisundienbesttzer im Stande

sind , sie durchzuführen . Sie saugen den mittleren und kleinen

Besitz allmählich aus , und im Lause der Zeit vollzieht sich auch
in Deutschland der Prozeß , der in England bereits so gut wie

abgeschlosien ist . die Vernichtung der kleinen Grundeigcnthümer
und die Bildung einer geringen Anzahl Landeigner , die über

den gesammten Grund und Boden unumschränkt gebieten .
Die deutschen Landbarone verquicken diplomatisch - schlau ihre

Jntcresien mit denen der Bauern und verstehen es , Urtheilslose

zu täuschen . Denn Großgrundbesitzer wie Klein grundbesitzer
gehören ja in Wirklichkeit zu einander ebenso entgegengesetzten
Jnteresientcngnippen , wie Großkapitalist und Kleinmeister . Da

die Agrarier jetzt im Parlament die erste Geige spielen , haben
sie sich durch Getreide - und Viehzölle eine neue glänzende
Extraeinnahme aus Kosten der großen Masse gesichert , alles

scheinbar im Interesse der Landwirthschaft . Daß sie aber gar
nicht so schlecht sich befinden , beweist folgende Ueberstcht ,
die wir einem nltramontanen Blatte Bayerns ent -

nehmen . An den Vergantungen ländlicher Be -

s i tz u n g e n , heißt es da , in Bayern und in den letzten vier

fahren nehmen die kleinen Anwesen bis zu 10 Ha . mit 69,7

Prozent , die mittleren Anwesen 10 —100 Ha . mit 36,6 Prozent ,
die großen Anwesen über 100 Ha . gar nicht Theil . Nach

Verhällniß der verganteten Fläche war im Jahre 1883 der

kleine Grundbesitz betheiligt mit 27,9 Prozent , der mittlere mit

72,1 Prozent , der große gar nicht . In den Jahren 1880 —84

treffen in Prozenten von den verganteten Flächen auf den
1880 1881 1882 1883

kleinen Besitz . . . 20,65 22 56 2478 27,91
mittleren Besitz . . . 68,27 67,08 71,97 72,09

größeren Besitz . . . 11,08 10,36 3,75 —

Man sieht , daß die Zahl der dem Bankerott verfallenen
Anwesen aus dem kleinen und mittleren Grundbesitz von Jahr

zu Jahr gestiegen ist , während die Lage des Großgrundbesitzes
in steigendem Maße sich gebessert hat . Die oben angeführten
Zahlen sprechen eine deutliche Sprache . Die Schutzzölle werden

den Untergang der Kleingrundbesitzer nur noch beschleunigen ;
der Beweis , daß sie an dem Profit der Zölle keinen Antheil

haben ist so oft erbracht worden , daß es überflüssig ist , ihn
noch einmal zu führen . Was es also mit den Jeremiaden der

Agrarier auf sich hat, kann man nach dem eben Mitgctheilten
in die Worte zusammenfassen : Humbug , getrieben zu Nutzen
und Frommen der Großgrundbesitzer auf Kosten der kleinen

Landwirthe .
Dem Vundesrath ist der Entwurf eines neuen deutschen

Bahnpolizei Reglements zugegangen , dessen Bestimmungen von

allgemeinem Interesse sind . So lautet der § 8 des Reglements :

Für jede Lokomotive ist nach Maßgabe ihrer Bauart eine Ge -

schwindigkeir vorzuschreiben , welche in Rücksicht auf die Sicher -

heit niemals überschritten werden darf . Diese Maximal -

geschwindigkcit muß an der Maschine angezeichnet sein . An

zedem Lokomotivkessel muß sich eine Einrichtung zum Anschluß
eines Kontrolmanometers befinden , durch welches die Belastung
der Sicherheitsventile und die Richtigkeit der Federwaagen und
Manometer geprüft werden kann . Diese Bestimmung ergiebt
sich aus den Vorschriften der allgemeinen polizeilichen Be -

stimmungen über die Anlage von Dampfkesseln aus 1871 . Neu

ist folgende Bestimmung : Diejenigen Lokomotiven , welche zur
Beförderung von Personenzügen mit mehr als 60 Kilometer

Geschwindigkeit in der Stunde dienen , müssen mit Vorrichtungen
versehen sein , welche es ermöglichen , daß die Tendcrbremse so¬
wohl vom Heizer mit der Hand bedient , als auch zugleich init
den Wagenbremsen vom Führerstande aus in Thätigkeit gesetzt
werden kann ; eine Bestimmung , die im Interesse der Sicher -
heit des Betriebes für schnellfahrende Personenzüge für er -

forderlich erachtet worden ist .

Den Arbeitsverdienst der Gefangenen betreffend , hat
der Minister des Innern unter dem 6. d. nachstehende Ver¬

fügung erlassen : „ Ten Gefangenen steht ein rechtlicher An -

sprach auf Gewährung eines Antheils am Arbeitsverdienst nicht

zu, jener Antheil hat vielmehr lediglich die Natur eines Ge -

schenkcs zu dem Zwecke , die Gefangenen zum Fleiß anzuspornen
und ihnen bei der Entlassung eine Beihilfe zum besseren Fort -

keinen Theer gesehen ; die andere ? Goddam ! schmuck und

schlank wie ' n Zweidecker , der eben vom Stapel gelaufen und

Ballast zur ersten Fahrt eingenommen hat . Bei Gott ! auf -

getakelt wie ' n Admiralschiff ! Spieren ? originell ! kurz, ein

schmuckes , seetüchtiges Fahrzeug vom Kiel bis zum Flaggen -

knöpf auf dem Toppmast ! "

In diesem Augenblick erschien der Aufwärter aus dem

andern Gemach in der Halle , und zu dem Stelzfuß heran -
tretend , flüsterte er diesem einige Worte zu , wobei er mit

dem Daumen seiner linken Hand über die Schulter nach
rückwärts deutete .

Jim Raft beobachtete während dieser Zeit

Physiognomie seines Freundes , und als dieser mit

zeichnender Miene das eine Auge zukniff , stand er

und trat schnell hinter dem Tisch hervor , so daß die

die
be -

auf
auf

den Flur
'

tretenden beiden Paffagiere ihn nicht sehen
konnten .

Immer nach der Thür hinhorchend , näherte er ffch
dem Schänktisch , und mit gleichgiltiger Geberde ein Gold -

stück hinwerfend , forderte er den Stelzfuß auf , sich für alles

während seiner Anwesenheit Getrunkene bezahlt zu machen
und den Rest in die Kaffe für arme Seeleute und deren

Familien zu thun .
Schallender Zubel , Hurrahrufen , Klirren von Gläsern ,

die im Uebermuth gegen die Wand geschleudert wurden ,

und gellendes Gejauchze erschütterten die Halle als Auer -

kennung für die große Freigebigkeit , und gerade diesen ab -

sichtlich hervorgerufenen tollen Lärm benutzten Jansen und

RynoldS , um , nach ihrer Meinung unbemerkt , in ' s Freie zu

schlüpfen .
Sie befanden sich indessen noch keine dreißig Schritte

weit von der Matrosenschänke entfernt , da eilte hinter

ihnen mit einer Gewandthert , die man dem langen und

bejahrten Manne kaum zugettaut hätte , Zim Raft aus der

offen stehenden Hausthür quer über die Gaffe nach der

anderen Seite hinüber , wo er den beiden Männern ,

gleichen Schritt mit ihnen haltend , immer in derselben Ent -

fernung
�ständig Nacht geworden , und da in

der Gaffe nur sehr spärlich Gaslaternen brannten , so wurde

kommen zu gewähren . Diesen , Grundsatz entsprechend , ist durch
den Allerhöchsten Erlaß vom 28 . Dezember 1840 ( Ges . S . 1841
S . 52 ) bestimmt worden , daß derjenige Antheil am Arbeits -
verdienst , welcher in den Straf - und Gefängniß - Anstalten
gnindsävlich den Sträflingen und Gefangenen während der
Dauer ihrer Strafzeit oder Haft zufließt, niemals für deren

Gläubiger ein Gegenstanv des Arrestschlages oder der Beschlag -
nähme im Wege oer Exekution sein soll . Es sind neuerdings
aber Zweifel entstanden , ob diese Bestimmung nach Emanation
der neuen Zivil Prozeßordnung noch zu Recht besteht oder durch
§ 749 derselben aufgehoben ist . Im Hinblick hierauf bestimmt
der Herr Minister , um die in Rede stehenden Antheile vor
Beschlagnahmen im Wege der Exekution sicher zu stellen , daß
die Aibeiteprämien fernerhin in allen Strafe und Gefängnih -
anstalten seines Refforts erst durch die Aushändigung an d,e

Gefangenen in das Eigenthum derselben übergehen und bis zu
diesem Zeitr unkte nur notirt resp . asscrvirt werden , wonächst
die Auszahlung oder die anderweite Disposition über dieselben
von dem Ermessen der betreffenden vorgesetzten Behörde ab -

hängt . Es ist selbstoerständlich , daß durch die vorstehende ,
lediglich im Interesse der betheiligten Gefangenen getroffene
Bestimmung eine Aenderung in der bisherigen Verwendung
der Arbcitsprämien nicht herbeigeführt werden soll , und daß
den Gefangenen nach wie vor aus den für sie notirten und
asservirten Arbeitspiämien Beträge zur Beschaffung von Zusatz -
Nahrungsmitteln oder sonstigen erlaubten Gegenständen , zur
Unterstützung ihrer Angehörigen : c. überwiesen werden dürfen ,
resp . daß das oben erwähnte Ermessen der betreffenden vor -

gesetzten Behörde nicht etwa als die Befugniß zu willkürlicher

Vorenthaltung der Arbeitsprämien aufzufassen ist . "
Die Ergänzungswahlen für den Landtag im König -

reich Sachsen finden nach einer amtlichen Mittheilung des
amtlichen „ Dresdener Journals " im September statt . Im
sächsischen Landtage fitzen bekanntlich bereits mehrere Sozial -
demokraten . Die Wahlbestimmungen sind entschieden günstiger
als wie in manchen anderen Staaten , z. B. Preußen . Die
Wahl ist direkt und geheim , bci den preußischen Landtags -
wählen ist bekanntlich gerade das Gegentheil der Fall . Das
aktive Wahlrecht ist freilich auch von der Zahlung einer be -
stimmten Steucrouote abhängig . Um gewählt zu werden , ist
nur die relative Majorität der abgegebenen Stimmen , nicht die
absolute Majorität , wie bei den Reichstagswahlen und den
preußiichen Landtagswahlen , nothwendig . Die sächsische II .
Kammer zählt 80 Abgeordnete , Dresden wählt hiervon 5,
Leipzig 3 und Chemnitz 2. Nach der Verfassung scheidet alle
2 Jahre ein Drittel aller Abgeordneten aus . Zum ersten Mal

gelang es 1377 den Sozialdemokraten , einem der Ihrigen , dem
Advokaten Freytag das Mandat zur zweiten Kammer zu ver -
schaffen , bei den Ergänzungswahlen im September 1879 stieg
die Zahl der sozialdemokratischen Vertreter auf drei , zu dem
Advokaten Freytag kamen noch Liebknecht und der Advokat
Putterich . Die Kammer setzte sich 1879 aus 40 Konservativen ,
20 Nationalliberalen , 17 Fortschrittlern und den 3 Sozial -
demokraten zusammen . Die Sozialdemokraten erlangten 1881
noch für Bebel einen Sitz , 1883 ging zwar das Mandat von
Freytag , der eine Wiederwahl abgelehnt hatte , verloren , dafür
errangen aber die Sozialdemokraten in Chemnitz den Sieg ;
gewählt wurde hier der Reichstagsabgcordnete v. Vollmar . Die
verschiedenen Parteien rüsten sich bereits zur bevorstehenden
Wahl. Im Wahlkreise Chemnitz - Land steht der Sozialdemokrat
Geyer dem konservativen Kreissekretär Möbius gegenüber . Li -
berate und Konservative wollen sich überall da , wo sie einen
Sozialdemokraten als Gegner haben , zu einer „ Ordnungspartei "
verbinden .

An dem internationalen Telegraphen - Kongresi . welcher
am 10. August in Berlin zusammentrelen wird , werden auch
die großen Telcgraphen-Gesellschaften , welche eine internationale

Stellung einnehmen , Theil nehmen , jedoch ohne Stimmrecht .
Diese Konzession hat man gemacht , weil die bedeutenden Inter¬
essen , welche jene Gesellschaften vertreten , denselben einen Anspruch
darauf verleihen , ihre Ansichten und Wünsche dem Kongresse
vorzutragen . Der Einwand Rußlands und Frankreichs , daß die

Zulassung der Telcgraphen - Gesellschaften die Konkurrenzstreitig
leiten auf die Tagesordnung bringen und die Schwierigkeiten
der Berathung erhöhen würde , fand nicht die Zustimmung der

übrigen Staaten . Auch Bayern wird auf den , Kongresse ver -
treten sein und zwar auf Grund der Nr . XI des Schutzprotokolls
zu dem Vertrage vom 23 . November 1870 , betreffend den Bei¬
lritt Bayerns zur Verfassung des deutschen Bundes , wonach
bei dem Abschlüsse von Post - und Telegraphen - Verträgen mit

außerdeulschen Staaten zur Wahrung der besonderen Landes -
interessen ein Vertreter Bayerns zugezogen werden soll .

O e st e r r e i ch U l » g n r
Heber die Verschiedenheit der sozialen Stellung , welche die

Mitglieder des neuen Abgeordnetenhauses im bürgerlichen
Leben einnehmen , gewährt nachstehende Darstellung einen
Ueberblick . Der neuen Legislaturperiode gehören an : 6 Mi¬
nister in Aktivität und 5 Minister außer Dienst , 1 außeror¬
dentlicher Gesandter außer Dienst . 1 Seltionschef außer Dienst ,
2 tzofrälhe vom Obersten Gerichts - und Kassationshofe und 2
Hofräthe vom Verwaltungsgerichtshofe , 2 aktive Hofräthe und

1 Hofrath außer Dienst , 2 Legationsräthe außer Dienst , }
Konsul außer Dienst , 1 Landeshauptmann , 2 KreisgenchtsM
sidenten , 3 Lberlandeegenchtsräthe , 1 Ober - Finanzralh außer
Tienll , 1 Statthaltereirath in Aktivität und 1 S' atrhalteret -
rath außer Dienst , 1 Sanitätsrath , 2 Landesaciichrsräthe , '

Bezirkskommrssar und 1 Gerichtsauskultant ( Adalbert W
Schönborn . Ferner vom Beamtenstande noch : 1 Eisenbahn -
Generaldirektor und 1 Eisenbahndircktor außer Dienst , 1 Forst¬
rath , 1 Wirthschaftsrath , 1 Vaurath , 1 Magistrats - und 1 van -
delskammersekretär , 1 Fabrikvirektor und 1 Zuckerfabriks Ober¬
inspektor . Der Beamtenstand ist demnach im neuen Hause in

der numerischen Stärke von 46 und zwar durch 37 Staatsbe¬
amte ( wovon 24 in Aktivität und 13 außer Dienst ) , 2 öffenb
liehe Beamte und 7 Privatbeamte vertreten . Der Lehrstand iß
im neuen Abgeordnetenhause durch 22 Mitglieder repräsentirt ,
und zwar durch 10 Universitätsprofessoren , 7 Gymnasialpro¬
fessoren , 1 Hanvelsakademievirektor , 1 Ober- Realichuldireltor ,
1 Realschuldirektor , 1 Lehrerseminardirektor und RealschulM
feffor . Geistliche zählt das neue Haus 24 , davon sind : )?
römisch-katholisch, 2 griechisch -katholisch , I Konfistorial-Archi-
mandrit , 1 ruthenischer Domherr , 1 Superintendent und 1 »e'

zirksrabbiner . Ferner zählt das neue Parlament : 19 %
vustrielle , 3 Bankiers , 4 Kaufleute , 8 Notare , 41 Advokaten , ) }
Aerzte , 1 Apotheker, 3 Schriftsteller und Journalisten , 1 Zio>)
ingenieur , 120 Gutsbesitzer , 41 Realitätenbesitzer , 6 Privatiers,
2 Buchdruckercibesttzer , 1 Baumeister , 1 Photograph und >

Schneider . — Von diesen 351 Gewählten haben 103 den aka¬

demischen Grad „ Doktor " erlangt . Von den bisher gewählte »
351 Deputirten gehören nicht weniger als 132 — also naW
ein Drittel der Gesammtzahl — dem Adelsstande an . —

treffliche Volks repräsentalion !
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Schweiz .
Der Protest gegen die Ausweisung der 21 Anarchiste »,

welcher in der in Berlin stattgefundenen Versammlung gefax
wurde , nachdem der Bundesanivalt Müller über dies Eraebmi
der Untersuchung gegen die Anarchisten einen Vortrag gehallt»
hatte , veranlaßt den Berncr „ Bund " zu folgender ÄnkündiganS' r »
„ Der Protest , den dieser tolle Haufen von Ausländern gcgt» lish
die Ausweisung von Landesfremden durch den Bundesrath f
ließ , ist natürlich ein werthloser Papierwifch . Wenn auch ' t'

Untersuchung keine Anhaltspunkte ergeben hat, welche ein #
rechtliches Emschreiten begründen konmcn , so hatten sich �
Manche , die in Untersuchung standen , derart kompromittirt , M
der Bundesrath sich für verpflichtet erachten mußte , von be»
ihm zustehenden Rechte der polizeilichen Ausweisung Gebr #
zu machen . Dieses Recht ist dem Bundesrath fett dem
stehen der Eidgenossenschaft verfassungsmäßig eingeräumt , »»*
er wird sich dasselbe sicherlich nicht schmälern lassen durch frei »*
Lästermäuler , die in unserem Lande bloß als gcdulvet
scheinen und einen staatsrechtlichen Anspruch auf den Mitge »»«
unserer politischen Freiheiten , soweit er nicht durch i » �
nationale Verträge stipulirt ist . nicht erheben können . �

v

v

T

Bundesrath wird vielmehr , wenn es ihm im Interesse derll ?
genossenschast als nothwendig erscheint , von dem AusweisuiM
rechte auch weiterhin Gebrauch machen . Die Mehrzahl b»

Schreihälse , die am letzten Sonnabend im „ Rütli " ( Verfat »?
lungslokal ) in ekelhafter Weise ihrer Sympathie mit den R #
Mördern in Deutschland und Oesterreich offen Ausdruck fj
geben wagten , möchten wir nach dieser Richtung jr
der speziellen Aufmerksamkeit der eidgenössischen Exeku»*
empfehlen . "

Amerika .
Angesichts der neuerdings ausgebrochenen Jndianer - i�'

ruhen dürfte es interessant sein zu erfahren , was eine
Bundesienat ,n der letzten Session eingesetzte Kommission
das Verwaltungssystem der zioilifirten Jndianerftämme fJS
richten weiß Die „ Amerik . Corr . schreibt hierüber :
Verwaltungssystem der verschiedenen Stämme ist der % ,
nach ein demokratisches , an dessen Spitze ein gewählter 0*, ,
Häuptling steht . Die Legislative beruht in einem ebenfalls
wählten Ober - und Unterhaus , welches alljährlich zusaM »Ä,
tritt . Ebenso gehen auch die Richter aus der Wahl der
völkerung hervor und Verbrecher werden in derselben WÄi
wie dies bei den Weißen der Fall , prozeffirt und befttaft . ' .
setze in Bezug auf die Eintreibung von Schulden fehlen , llJ:
zwar deswegen , weil die Indianer Ehrgefühl genug haben,
ihre Schulden stets freiwillig zu bezahlen . . . Fünfzig
ihrer Einkünfte verwenden die Cherokees für Untcrrichlszn #

es dem Bootsmanns leicht , sich den spähenden Blicken zu
entziehen , welche die von ihm Verfolgten zuweilen rückwärts

sendeten . Daß aber auf der entgegengesetzten Seite der

Straße Jeniand ihnen im Schatten der Häuser nachschleichen
könne , bedachten sie nicht . Sie hatten Niemanden aus der

Schänke treten sehen und fühlten sich daher beruhigt ; viel¬

leicht daß sie auch dem vierschrötigen Bootsmanne nicht Ver -

schlagen heit genug zutrauten , oder ihn auch durch unmäßigen
Genuß berauschender Getränke für unfähig zum ferneren
Spioniren hielten .

Sie hatten die Richtung eingeschlagen , in welcher sie ge -
kommen waren , und verfolgten eilfertig , aber schweigend ihren
Weg . Sobald sie aber die Ecke der Hauptstraße erreichten ,
verweilten sie einen Augenblick , um noch einmal rückwärts

zu lauschen . Raft bemerkte ihre Bewegung und schmiegte
sich dicht an eine verschlossene Thür , wo schwarze Schatten
feine Gestalt gleichsam in sich aufnahmen . Die Blicke der
beiden Männer glitten daher über ihn hin , und da dieselben
in der vereinsamten Gaffe nur wenige Menschen gewahrten ,
die unbekümmert Einer um den Andern ihres Weges gingen ,
glaubten sie sich von der Gegenwart des ihnen lästigen See -
manns befreit . Sie setzten also ihre Wanderung mit

weniger Eile fort und bogen um die Ecke der Gasse herum
in die Hauptstraße ein , die in fast gerader Linie nach dem

Broadway hinauf führte .
Sie waren bald wieder in eine sehr eifrige Unter -

Haltung vertieft ; dicht hinter ihnen aber glitt nach der an -
dem Seite der Straße hinüber Zim Raft . Derselbe eilte
dann so weit vor , daß er sich fast in gleicher Höhe mit

ihnen befand . Auf den breiten Bürgersteigen herrschte
ein sehr reges Leben und Gedränge ; er hatte da -

her um so weniger eine Entdeckung zu befürchten,
brauchte also die von ihm Beobachteten keinen Mo -

ment aus den Augen zu verlieren .

Und so wanderten die drei Männer dahin , Zeder be -

schäftigt mit seinen eigenen Gedanken , bis sie endlich den in
vollem Glanz prangenden Broadway erreichten . Dort auf
dem breiten Trottoir standen die beiden Schweden still , und
aus den Bewegungen ihrer Arme , mit welchen sie ihre
Worte begleiteten , glaubte der Bootsmann zu errathen , daß

obald 13 Kinder zusammen find , wird eine Schule ge - - ,
cd ein Lehrer angestellt . Im Territorium bestehen # ;

„ Colleges " , eins für Mädchen nnd eins für Knaben , und
Verwaltung der Stämme bezahlt nicht nur die Ausgaben ks: !
die Errichtung der Schulhäuser , sowie die Salaire der Le # Iviiiufiuiig w*. ( viviv viv wUlullv vtl - � wrfI
sondern sie sorgt auch für die Kleidung und Beköstigung�
Schüler . Alljährlich werden diejenigen Schüler , welche die
stitute absolvirt , auf Kosten der Verwaltung nach den Call
in Bale , Dartmouth x . gesandt . . . . Der Unions - RegürM
welche alle Verträge gehalten , tragen die Cherokee Jnduj »
das größte Vertrauen ' entgegen , glauben jedoch , daß die oj,
laffung weißer Kolonisten zu den Jndianer - Reservationen

*

sie über irgend einen Gegenstand verschiedene Meinu»ß?!
heolen unb veraeblicb eine Kininnnn btn - bemikttkir - it fttcWrihegten und vergeblich eine Einigung herbeizuführen sttc #
Das Gedränge und bas Stoßen , welchem sie daselbst #
gesetzt waren , mochte sie indessen zu sehr stören , den » J*
fiPrtrtfietr ftrf » fpfir * IvtTVt V>ovm TO/v+kkrtikSDl *»' !begaben sich sehr bald schräg nach dem RathhauSj#
hinüber , wo sie unter den dichtbelaubten Bäumen

Spaziergang fortsetzten .
Zim Raft , daran gewöhnt , seine Augen in der Dunke#

zu gebrauchen , war ihnen auch dorthin nachgefolgt , und si4, �
wärts im Schatten der Bäume haltend , schritt er in eW )

Entfernung von ihnen geduldig auf und ab, die eigf"�
Bewegungen mit seemännischer Pünktlichkeit nach den ihnir
abmessend. v

Die Zeit verstrich - die Rathhausuhr schlug neun ,mjk iicijuiu ; . uie jiaujqausui ;
noch immer erging sich das seltsame Paar " unter �Baumen . Es schlug em Viertel , Raft fluchte einige �
vor sich hin , doch keine Aenderung kam in das Benehw
der beiden Paffagiere .

"
M

Als aber die Glockenschläge halb zehn anmeldete » , ,
kehrten sie plötzlich auf ihrem Spazierwege um , und "L.
um ein Versäumniß einzuholen , eilten sie nach dem
westlichen Winkel des Platzes hinüber . Dort angetot»' #
bogen sie, ohne sich zu besinnen , mit der Sicherheit %
ortskundigen Leuten , in die mit dem Brodway fast #
laufende breite Straße ein und , augenscheinlich
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weniger von anderen Fußgängern behindert ' zu
cen Schienen ! — �—

ZK
schritten sie auf dem leeren Schienenwege der Pferdeeise»
davon .

j
Ihre Bewegungen waren übrigens jetzt so # » 41

rcorben , daß es Rast die größte Mühe kostete , i » jj
Nahe zu bleiben , und nur ihrem großen SicherheilsgssO.
verdankte er es , daß sie den langen Seemann vich
merkten , der , um sie nicht aus den Äugen zu verlieren ,

™e ?«hn zu seinem Wege gewählt hatte .
i-lotzlich aber wendeten fie sich kurz nach links

engen Querstraße zu , welche in einem Bogen dem a
roteder zuführte und im , ächsten Augenblick verbarg )
die dichten Reihen der Fußgänger , zwischen welche » f' 1
hmdurchdrängten .

(Fortsetzung folgt . )
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gs.' rhre, der Indianer , Regiemng untergraben könne .

ft�°�en haben sie gegen die Ansiedelung anderer Indianer -
& durchaus nichts einzuwenden . . . . Nach der Ansicht

eiA „ otg JngaUs haben die Cherokees die Land - und

dJir , r�rage ideell gelöst . Das gcsammte Terrain gehörtrm betreffenden Stamm , aber jedem Mitglieds steht das
. . rl , W, so viel Land , als er will , urbar zu machen , voraus -

In, II . K cr keinem anderen Indianer auf ein Viertel Meile

m>m iu � ins Gehege kommt . Diese Klausel ist deshalb
Kr 1' um �e Tendenz , sich in kleine Gemeinden zusammen -
M�vkn , zu durchbrechen . Der Bebauer des Landes wird

*ei: Eigenthiimer und kann dasselbe seinen Kindern

fcmn " en ° der einem anderen Bürger verkaufen . Ueberhaupt
uach Gutdünken darüber verfügen , vorausgesetzt , daß

� /r�oin nicht an auswärtige , d. y. an solche Indianer ,
e . Zu dem betreffenden Stamme gehören , verkauft wird .

er aufhört , das Land zu kultiviren , fällt dasselbeSobald

ebrri

; um:

i
$

>ianer-kkn'
eine JS

II

» tu «
an ,e Tesammtheit zurück. Dadurch wird die Akku -

(SU?t 0v 0r ° 6cr Landkomplexe in einer einzigen Hand und die

Inrl, re£ Landmonopole beseitigt . Die im Jndianer - Terri -
kebenden ehemaligen Negersklaven sollen sich einer

?«>, - Behandlung erfreuen , als in vielen Thcilen des

»kr, ; . * Union und volle bürgerliche und politische Freiheil
» m x „

Unter den 70,000 Indianern , welche jenes ihnen
Union zugewiesene Gebiet bewohnen , befände sich kein

uti . wr rmer * Niemand sei auf die öffentliche Wohlthätigkeit
. gewiesen und Jedermann besitze sein eigenes Heim

. . . . .
(ons, Unuchen erstrecken sich nicht auf das Gebiet der Cherokees ,
Gki,„ beschränken sich bis jetzt auf das Territorium der

sjtfirl.« welche schon vor einigen Jahren sich dem General
3 unterworfen mußten .

Kommunales .
3ut nächsten Stadtverordnetenwahl , welche im

er d. Js . stattfindet , ist es erforderlich , daß sich jeder

�>er davon überzeugt , ob sein Name in die Wähler »
k eingetragen ist ; wer nicht eingetragen ist , geht des

�rechtes verlustig .

g» p" Liste der stimmfähigen Bürger ist nach Vorschrift der
und 20 der Städteordnung vom 30 . Mai 1853 berichtigt

n wird
nunmehr in der Zeit
vom 15 . bis einschließlich den 30 . Juli d. I . täglich
von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags im

Wahlbureau des Magistrats , Breitestr . 20a , 2 Tr . ,

öffentlich ausliegen .
Während dieser Zeit kann jedes Mitglied der Stadtge »

mt gegen die Richtigkeit der Liste Einwendungen erheben .
eselben müssen in der gedachten Zeit schriftlich

�bracht werden ; später eingehende Einsprüche können
' cht berücksichtigt werden .

. Wir machen hierbei auch noch besonders darauf aufmerk -

daß bei Berichtigung der Wählerlisten in Betreff des

Ansitzes der stimmberechtigten Personen in Berlin die von
�lben zu erstattenden An - und Abmeldungen berücksichtigt

und daß demnach auch diejenigen Personen , welche nur

Übergehend verreist sind , diesen Umstand auf ihre Abmel -
7 % aber nicht vermerkt , sondern sich einfach als von Berlin
�ivgen abgemeldet haben , in der Wählerliste gestrichen wor -
� ftnh

usamiv�
: n %
traft . �

toJfrt1 . sthon die letzten allgemeinen Wahlen im Jahre 1883

völkernn . en, wie groß das Interesse der arbeitenden Be -

und fi * die kommunalen Angelegenheiten der Stadt ist ,
Arbeli »? biesez Interesse durch die damaligen Wahleifolge der

barank noch bedeutend gesteigert hat , so wollen wir

14 Im �weisen, daß von jeder der 3 Wähler - Abtheilungen
l % Z » n also 42
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, . . . . also 42 Stadtverordnete bei den nächsten „ Er -

3?; m zu wählen sind .
Stadi „ " amen der am Schlüsse dieses Jahres ausscheidenden
dl, di° «Ebneten können heute noch nicht mitgetheilt werden ,

«iusloosung derselben seitens des Magistrats noch nicht

HkllX. ' st- Erst beim Wieder - Zusammentretcn der Stadt -

, Versammlung nach Beendigung der Ferien ( Anfang
gjubei) dürfte Näheres hierüber zu erfahren sein .

listet- m Wahlrecht erwirbt jeder geborene oder natura -

' »ind- l . uße , welcher das 24 . Lebensjahr zurückgelegt hat , seit
bei Q, einem Jahre Einwohner Berlins ist , wenn er bei

betrim-s �Einschätzung mindestens zur Zahlung des Steuer -

Steii. , . , ..er II . Steuerstufe veranlagt worden est und diese

recht IM der letzten Einschätzung gezahlt hat. Um das Wahl -

" Una l .Zuüben ist es nicht nöthig , daß man eine eigene Woh -

wost,,
buoen oder verheirathet sein muß , auch die in Schlafstelle

Wp/k ' i " Preußen geborenen oder naturalisirten Steuer -

»«bre Stufe sind wahlberechtigt , wenn sie seit einem

Beschinit Berlin wohnen . Von der Wahlberechtigung aus -

Znhleni sind Diejenigen ( auch wenn sie die Steuern H. Stufe
üiwJ ' welche Armcnunterstützung aus öffentlichen Mitteln

also „ u ( n ° ber im letzten Jahre empfangen haben . Mögen

' brem an , . ' beiter und Klcin - Gewerbetreibenden , welche von
für hi . mP. i "4te Gebrauch machen wollen , ( und wir halten es

ihre rn Pn ' cht Aller , dies zu thun ) sich davon überzeugen , ob
wen in die Wählerliste eingetragen find .
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Lokales .
Juristerei als Selbstzweck aufzufassen und ste

�Wn " �� Zusammenhang zu bringen mit dem praktischen
swnen Anforderungen , das scheint neuerlich auch

villv >! ' von unseren gebildeten Juristen zu passsren . Wenn

spottete l Abgeschmacktheit ärztlicher Ansichten dadurch ver -

deuten ' uu B man einem Professor , der den Streit zweier Stu -

wart mit ?le Diagnose bei einem Kranken in dessen Gegen -

werden m�vhorte, die Worte in den Mund legte : „ Nun das

Sende ia bald bei der Obduktion sehen !" so ist die fol -
" ' . Leistung eines biellaen Rechtsanwalts wahrlich nicht

, Fabrikant wird von einem aus

Wione « cimaflenen Arbeiter wegen angeblichen Steuerdefrau -
�eschin !l5?vnzirt. Es erfolgen daraufhin vondcr Steuerbehörde
ejite men , Einziehnung einzelner Geschäftsbücher und

" gm- iiÄ . ' suchung von beängstigender Ausdehnung und

wehr in n? - ' wodurch erklärlicher Weise der Angeschuldigte
�%jlij »„ MustS erhalten wird , als selbst durch eine Per -

rw' t und � nimmt zur Wahrung seiner Rechte einen An -
*' 4 , nirf . ��bie juristische Meinung eines Anderen . Natür -

Dechen d» Gewisses weiß man nicht " , aber die Herren
fw vnd � ? Manne für sein Geld einen guten Muth

ut . abei- >> �vor, so daß der Mann davon zwar höchlich er -
*uf Schuld,� . "' cht ganz beruhigt ist . „ Aber wenn nun doch
�ßstrafe erkannt werden sollte , würde dann eine Gefäng -
»k Sache . ?ber ist Aussicht vorhanden , in diesem Falle
affwalt Geld abzumachen ? " so fragt er einmal seinen
%nn , mi' i ' . v" solchetn Falle ", so erwidert der rechtskundige
i. Hunt mJdf " berdings auf eine empfindliche Gefängnißstrafe
Ufftike* m ?' ?ber — so fährt er fort — dann wäre ein

- % % %
U' - Aber Angeschuldigte von dieser Mittheilung erbaut

w em unjuristischer Alltagsmensch kann ja garnicht

begreifen , daß es für einen Juristen etwas Erhebendes ist für
ein juristisches Prinzip nach Plötzensee zu gehen , man wünscht
wohl gar , die Herren Juristen möchten ihre Prinzipien selbst
absitzen !

r. Keine bessere Reklame für ein Ladengeschäft gab es
bisher , als wenn in dem Schaufenster de : bescheidene Zettel
mit der gerichtlichen Konkursbekanntmachung angeklebt
war . Was dem Geschäft früher stets gefehlt hatte , nämlich
die Käufer , deren Fortbleiben den Konkurs verschuldet , sie
kamen in Schaaren , sobald der besagte Zettel ange -
bracht war . Allein auch diese Reklame in der ern -
fachen Form ist abgebraucht , und die Herren Konkursvcr -
matter müssen jetzt auch in Bezug auf die Form ihrer

Geschäftsankündigungen zu denselben Reklame - Mitteln greifen ,
wie andere noch nicht bankerotte Geschäftsleute . In dem
Schaufenster eines Schnittwaarengeschäfts in der Dresdener -
straße , nahe beim Oranienplatz , prangt die Konkurs - Anzeige in
besonders großem Affichen - Format ; im Schaufenster sind alle
einzelnen Waaren mit Preisnotirungen versehen und ein be -
sonderes Plakat besagt , daß auf Wunsch jedes Stück aus dem
Schaufenster genommen wird . Zwei mit dem Gerichtsflegel
versehene weitere Plakate künden den gerichtlichen Konkurs -
Massen - Ausverkauf an . — Ob das Alles einen besonderen
Reiz auf das Publikum ausüben wird , ist mindestens zweifel -
hast ; unsere Hausfrauen find im Allgemeinen von den bei sol-
chen Konkursmassen gemachten Einkäufen nicht besonders er -
baut . Wenn man die gekaufte Waare genau befleht , stellt sich
der Preis dafür so hoch , wie in jedem soliden Geschäft ; unsere
Frauen aber wollen billig kaufen , namentlich wenn ste einem
bankerotten Geschäft die Ehre ihrer Einkäufe erweisen .

Ueber die Panke , so wird der „ Voss . - Ztg . " berichtet ,
ist seit Jahren viel geschrieben und viel geklagt worden , so viel ,
daß ich zu behaupten wage : „ Sie ist besser als ihr Ruf . "
Zur Abhilfe oder gänzlichen Beseitigung der ihr vorgeworfenen
Ucbelstände sind vre sonderbarsten Vorschläge gemacht worden ,
die schon von vornherein den Stempel der Unausführbarkeit an
sich tragen , wenn man sie einer ruhigen Betrachtung unterzieht .
Der Eme will die gänzliche Ueberwölbung vom Gesundbrunnen
bis zur Einmündung in die Spree . Andere wollen die Ab -

leitung derselben nach dem Tegeler See , wodurch der Lauf um
ein Beträchtliches verlängert und folgerecht das Uebel ver -
größert werden würde . Eine solche Ableitung würde in erster
Linie die Erwerbung des Grundes und Bodens in den Feld -
marken vieler Gemeinden und Staatsländereien bedingen , was
unzweifelhaft höchst bedeutende Summen in Anspruch nehmen
würde , ohne des Widerspruchs der Gemeiude und der Staats -
behörden zu gedenken , deren Gebiete bettoffen würden . Auch
darf nickt unberücksichtigt bleiben , daß man ohne einen sehr
großen Umweg zu machen auf Gebiete treffen würde , die zum
Theil schon bebaut find oder in nächster Zukunft bebaut werden .
Außerdem ist die wiederholt aufgetretene Forderung zur gänz -
lichen Zuschüttung der Panke an den Magistrat gerichtet worden ,
über deren Erneuerung ein Artikel in dem „Berl . Lok . - Anz . "
vom 14. d. M. in folgender Weise berichtet : „ Gerade jetzt , wo
die Sanitätsbehörden bestrebt sein müßten , für die Beseitigung
von Pestherden Sorge zu tragen , nimmt es Wunder , daß der
Magistrat noch immer nicht energisch die Zuschüttung der Panke
betreibt , welche gegenwärtig einen so starken Geruch verbreitet ,
daß man ihn schon in ziemlicher Entfemung von den Ufem
wahrnehmen kann . Neben dem Theil an der Karlstraße sind
die Miasmen der Panke bei der Badstraße so belästigend , daß
mit Recht eine Gefährdung der Gesundheit der Anwohner zu
befürchten ist . " Dem Verfasser dieser Auslassungen find die
thatsächlichen Verhältnisse augenscheinlich völlig stemd ; denn
sonst müßte ihm bekannt sein , daß die Panke bei der Karl -
straße außer aller Verbindung mit der Panke steht , die an
dem Nordende der Badstraße vorüber , aber nicht längs der -
selben fließt ; es können also auch keine Personen längs der -
selben wohnen und von deren Geruch gcsundheitsgefährlichbe -
einflußt werden . Bekanntlich trennt sich die Panke in der
Gegend der Schulzendorfer Straße in einem nördlichen und
einen südlichen Arm . Letzterer war zur Zeit , als die könig -
liche Eisengießerei noch im Betriebe war , dazu bestimmt , eine
Mühle ( Pochwerk ) zu tteiben und bildete den Hauptarm ,
während die nördliche Abzweigung nur zum Abfluß diente ,
wenn die Mühle nicht arbeitete . Letzterer nahm früher ,
bevor der Nordkanal angelegt war , im Wesentlichen dieselbe
Richtung wie jetzt , nur daß an Stelle des Kanals ein
schmaler Graben das Wasser zur Spree leitete , von dem noch
jetzt eine Spur , westlich von der Charitee , vorhanden ist . Der
südliche Arm , der jetzt nur zur Aufnahme der Wirthschafts -
gewässer der angrenzenden Grundstücke so lange dient , bis die
Kanalisation dieser Gegend ausrcführt sein wird , wie der Be -
schluß des Magisttats besagt , ist jetzt bei der Abzweigung ab -

§
dämmt und bei der Norddeutschen Brauerei , deren Gnmd -
ck sie nördlich begrenzt , vollständig trocken . Das wenige
asser , was bei der Karlsttaße langsam dahinfickert , entstammt

also nur der angegebenen Quelle , und es kann nicht Wunder
nehmen, wenn dasselbe stinkig wird . Doch könnte durch öfteres
Ausharken des unbedeutenden Rinnsals leicht dem Uebel zum

größten Theil abgeholfen werden . Ref . hat schon seit Jahren
bemerkt , wie besonders das fallende Laub von den neben -

stehenden Bäumen längs des Grützmacher im Herbste in weiße
schäumende Gährung übergeht und liegen bleibt . Hätte man
den südlichen Arm als Haupt - Abfluß bestehen lassen , dem
aber wichtige Hindernisse entgegen standen , dann würden die

Hausgewüsser mit fortgespült ; denn die Panke hat ein bedeu -
tendes Gefälle, wie das schnelle Dahinfließen selbst bei der

jetzigen geringen Wassermenge und bei der jetzigen Dürre be -

weist . Schnellfließendcs Wasser hat aber nicht Zeit zur Fäul -

niß , daher ist es auch erklärlich , daß die eigentliche Panke ,
deren Wasser zwar durch Verunreinigung trübe ist , keineswegs
so üble Dünste verbreitet , als ihr übertriebener Weise nach -
gesagt wird . Auch bei der Badstraße ist dies nicht der Fall ,
wie in dem angezogenen Artikel behauptet wird . Wäre die

Ausdünstung wirklich so gesundheitsgefährlich , wie man so oft
liest, so wäre es unbegreiflich, wie die Väter der Stadt es
hätten verantworten können , in der Pankstraße 8, unmittelbar
am Ufer derselben , ein Gemeinde - Doppelschulhaus mit

zirka 36 Klassen , das von zirka 2000 Kindern besucht wird , er -
hauen und jetzt das Wedding - Progymnastum am entgegen-
gesetzten Ufer errichten zu lassen . Unzweifelhaft hat vor oem
Bau eine wissenschaftliche Untersuchung über die Ausdünstung
der Panke stattgefunden . Was nun vollends das Ansinnen der

Zuschüttung der Panke betrifft , so kann ein solches nur von

Personen gestellt werden , denen die Territorial - Verhältnisse
und die Landesgesetze völlig fremd sind . Die Panke bildet

den natürlichen Abfluß der Quell - , Scknee - und Regenwasser
von zirka 7 —8 Quadratmeilen . Die Wasserscheide zwischen dem

Qder - und Elbgebiet liegt etwa Meile nördlich von der

Stadt Bernau . Von hier ab bildet die Landschaft

bis Berlin , eine Meile beiderseits der Panke eine

fast geneigte Muldenform , so daß sämmtliche Ge -

wässer des genannten Flächenraumes dieser als natürliche

Abflußrinne zufließen . Nach den bestehenden Landesgesetzen

muß Vorfluth geschaffen werden . Diesem Gesetze kann das

niedriaer als Bernau liegende Berlin sich nicht entziehen , ohne

den Bewohnem der ganzen Landschaft regreßpflichtig zu werden .

Nickt immer ist die Panke ein so zahmes Bächlein gewesen , wie

wir sie seit mehreren Jahren kennen , daß wir sie überall bequem

durchwaten können , wenn wir sonst Lust dazu verspüren

Aelteren Personen wird es noch in Erinnerung und besonders

der FirnaAarimn bWe es u�eme� fein , Wme
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laut heulend hindurchstürzte . Solche Winter mit starkem Schnee «
fall und deren Gefolge können jederzeit wicderkelircn . Das
Resultat dieser Besprechung ist : „ Die Panke wird und muß
fortbestehen wie seit ungezählten „ Jahrtausenden , wie sehr auch
ihre Feinde dagegen eifern !" Es wird ihr ursprünglich klares
Waffer zu keinen Klagen Anlaß geben , wenn die Menschen auf «
hören , es zu verunreinigen .

Den Feldzug gegen die in Sicht stehende Krinoline
eröffnet zu haben , dieses nicht zu unterschätzende Verdienst ge -
bühtt einer „ töchterlosen Mutter " in Darmstadt , welche in den
dort erscheinenden „ N. Hess . Volksblättern " mit einer leiden -
schaftlichen Philippika die Männerwelt zur Abwehr gegen das
drohende Modegespenst aufruft . Von dem Wunsche beseelt ,
dem muthiaen weiblichen Winkelried Kampfgenossen heranzu -
führen , geben wir einigen ihrer vortrefflichen Ausführungen
hiermit weitere Verbreitung . Es heißt u. A. darin : „ Wenn
der Schreckensruf die Zeitungen durchläuft : „ Die Cholera ist
in Spanien ! " so wird sich auch ein ängstliches Gemüth nach
dem ersten Schrecken beruhigen im Vertrauen auf die Männer
der Wissenschaft . Wie aber verhält es sich, wenn ein anderer »
zwar nicht so schlimmer , aber immerhin ein Feind , unaufhalt -
sam von Westen kommend , unsere Grenzen beoroht , ja sie über «
schreitet , die Errungenschaften der letzteren Jahre auf dem Ge «
biet des guten Geschmacks vernichtend ? — Abgesehen von dem
unbestreitbaren Vortheil , den die enganliegende Mode der
letzten Jahre jugendlichen , hübschen Gestalten bot ( und diese
find es doch wohl in erster Linie , die in Modesachen den Aus «
schlag geben) , fühlten sich unsere Frauen als zu gute Deutsche ,
um sich so ohne Weiteres „ von Paris aus Gesetze diktiren zu
lassen . " An allen Kaffeetischen wurde der Beschluß gefaßt und
verkündigt : „ Wir tragen keine Krinoline , nein niemals ! "
Und über all dem löblichen Eifer wurden ste es nicht gewahr ,
daß der Keim zu der bösen Krin üinenkrankheit bereits in
ihnen Allen saß . Scheinbar die Gefahr der Ausbrei -
tung des Nebels nicht ahnend , trug eine Jede einen kleineren
oder größeren Ansatz zur Krinoline mit sich herum , es dem
Uneingeweihten überlassend , solchen für eine Knochenverschiebung
oder für eine krankhafte Fleischwucherung anzusehen . Und so
gedieh denn unter all ' dem Protestiren und Lamentiren das
böse Krinolincngewächs vom zarten Pflänzlein , daß nur im
Verborgenen blüht , immer lustiger und üppiger , bis es bereits
die eine Seite der weiblichen Kleidung ganz über - — oder
richtiger unterwuchert hatte . — Daß die Frauen im Allgemeinen
nicht oie Energie besitzen , der Macht der Mode Widerstand ent «
gegenzusetzen , wollen wir ihnen nicht allzusehr verdenken , weil
viel mehr Muth dazu gehört , als man gewöhnlich glaubt , gegen
den Strom zu schwimmen Darum auf , Ihr Männer , helft der
guten Sache zum Sieg ! Zeigt Euch einmal als richtige Herren
der Schöpfung , also auch Eurer Frauen , Töchter , Schwestern ,
Bräute . Gründet einen Anti - Knnolinen Verein , die Ihr ja so
bewandert seid im Gründen von allen möglichen Vereinen ! —
Ihr Junggesellen aber , die Ihr noch frei und unbeweibt durchs
Leben geht , verkündet es laut und öffentlich , daß Ihr die
Krinoline in den Bann gethan , und Euch gegenseitig verpflichtet
habt , alle die mit der bösen Krankheit Behafteten gleichsam
unter Quarantäne zu stellen , also bei Diners , Landpartien oder
Bällen Euch niemals in die Nähe solcher Patienten wagen und
unter keinen Umständen eine solche zum Traualtar führen werdet !
Wollt Ihr Eure Namen veröffentlichen — gut ; wenn nicht , so
gebt wenigstens von Zeit zu Zeit Kenntniß von der Zahl Eurer
Mitglieder - vielleicht wirkt die im geheimnißvollen Dunkel
stehende Macht um so sicherer und rascher .

Daß die Freunde des Herrn Stöcker bei ihren Ehren -
rettungsversuchen große Geschicklichkeit an den Tag legen , läßt
sich nicht behauptm . Die „ N. Pr . Ztg . " schreibt z. B. , daß
es weniger auf die Zahl der Abgeordneten ankomme , welche
die bekannte Erklärung unterzeichnet haben , als darauf , daß
Männer , die in ihren Kreisen „ weiterreichenden Einfluß haben ,
unterzeichneten . Ueber diesen „ weiterreichenden Einfluß " kann
man sich zur Genüge Kenntniß verschaffen , wenn man prüft ,
was für Autoritäten es sind , die neben den Geistlichen oder
den Rittergutsbesitzern unterzeichnet haben . „ Wie viele Son -
dererklärungen sind erfolgt , schreibt die „ N. Pr . Ztg . " dann
weiter , wie viele Pastoralkonferenzen und Snnoden haben sich
in corpore für Stöcker ausgesprochen ! Daß die Geistlichen
hier aber , wenn auch nur mittelbar , als Vertreter der Gemein «
den auftreten , ist zweifellos !" Wir möchten wissen , woher die
Gemeinden ein solches Mandat der Gemeinden sich anmaßen
können ? Die „Kreuzztg . " meint zwar : „ Nur sehr wenige
jedenfalls würden sich über das Aeräerniß einer grundsätzlichen
Meinungsverschiedenheit mit denselben hinwegsetzen . " Allein
es gehört , wie di . „ Voss . Ztg . " bemerkt , ein fast fanatischer
Glaube dazu , anzunehmen , daß nicht eine ganze Reihe von
Gemeinden sich bedanken würden , namentlich jetzt als stöcker-
freundlich zu gelten . Wir würden der „ N. Pr . Ztg . " em¬
pfehlen , sich Kunde zu holen über die Stimmung und Auf -
regung in Kassel , als man dort Hörle , Herr Stöcker bewerbe
sich um eine dortige Pfarre . Was die Pastoralkonferenzen
betrifft , so können seit dem richterlichen Urtheil über die echt «
sehen Qualitäten des Herrn Stöcker Aeußerungen derselben in
großer Zahl nicht vorliegen , denn die Zeit dieser Konferenzen
beginnt erst . Aus der Vergangenheit aber ließen sich Fälle
genug anführen , in welchen die Synoden und Konferenzen der
otthodoxen Geistlichen es direkt abgelehnt haben , sich mit
Stöcker zu identifiziren . Sie haben im Allgemeinen i ' . re Zu -
sttmmung erklär ! zu sozialpolitischer Thätigkeit der Geistlichen ,
aber sie haben sich gegen eine Agitation ä I » Stöcker ausge -
sprochen . Es sei nicht Jeder ein Stöcker , deshalb könne man
eine solche Agitation nicht empfehlen ; namentlich die jungen
Geistlichen wurden gewarnt , sich in solche Dinge hineinzuve -
aeben . Wenn die Herren sich also mit Stöcker so vollständig
identifiziren , wie die „ N. Pr . Ztg . " glauben machen möchte ,
weshalb rückten ste denn nicht offen mit der Sprache heraus ,
trotzdem des Herrn Stöcker Myrmidonen eine solche offene Er -
klärung eifrigst befürworteten ?

Gerichts - Zeitung .
Wegen Beleidigung etnes� Mitgliedes der Schul -

ivgenchtg i, oo verleibe gegen das . wider

" U* jagen . " Jetzt wurde es dem Bedrohten zu
FG ' D' erstattete Anzeige und das Schöffengericht nahm bei
der Sttafabmessuna als erschwerend an , daß der Exzeß sich
gegen einen alten Mann , der ein städtisches Ehrenamt be -
kleidete , genchtet hatte . Der Vertheidigcr drang aber mit
seinen m der zweiten Instanz geltend gemachten Äusfühmngen ,
daß die Bedrohung des Angeklagten keineswegs ernst gemeint ,
sondern nur leeres Geschwätz gewesen , durch , denn der Gerichts «
Hof erkannte nur auf 40 Mark event . 8 Tage Gesnngniß .

Als eine unbegreifliche Handlungsweise charakterifirte
sich eine That , die einem bisher völlig unbescholtenen Menschen ,



dem 23jährigen Vergoldergchilfen Max P. eine Anklage wegen
Diebstahls zuzog , welche gestern vor der 94 . Abtheilung oes

Schöffengerichts zur Verhandlung gelangte . Der Angeklagte
verkchite früher häufig in dem Lokale des Restaurateurs Uklcy
in der Wrangelstrafie und wurde am 15. Juni er . dabei er -

tappt , als er zwei Notenblätter , welche auf dem Pianino lagen ,
heimlich an sich nahm und unter seinem Rocke verbarg . Der

Wirth hielt es für angemessen , dem völlig Fassungslosen auf
frischer That einen fühlbaren Denkzettel zu verabfolgen und

hätte es hierbei wohl eigentlich bewenden lassen können , er

machte aber der Staatsanwaltschaft Anzeige und diese erhob

gegen den Beschuldigten die Anklage wegen Diebstahls . Im
Verhandlungstermine räumte der Angeklagte die ihm zur Last

gelegte Strafthat offen ein , war aber vor Angst und Verwirrung
jeden gesunden Gedankens beraubt und außer Stande , ein Motiv

für seine That anzugeben . Die Notenblätter haben fast keinen
reellen Werth , musikalisch ist der Angeklagte nicht . Der humane
Präsident war bemüht , dem Faffungslosen durch eine Reihe
von Fragen , ob er sich etwa einen Scherz hätte machen wollen ,
vb er angetrunken gewesen wäre u. s. w. irgend einen Aus -

weg zu bieten , der die That in einem milderen Lichte erschei -
nen lassen konnte , vergebens , der Angeklagte verneinte diese

Fragen und blieb dabei , daß er selbst nicht wisse , wie er dazu
gekommen sei , sich die Notenblätter anzueignen und welchen
Zweck er dabei im Auge gehabt . Das Schöffengericht bedauert ,
Sie verurtheilen zu müssen , demerkte der Präsident , als er dem

völlig Zerknirschten das Urtheil , welches auf die niedrigste
Strafe — einen Tag Gefängniß — lautete , verkündete . Dann

gab er ihm den wohlgemeinten Rath , er möge sich mit einer

Bittsck rift an den Justizministcr wenden ; möglicherweise ändern

Sr . Exzellenz die Freiheitsstrafe in eine Geldstrafe um .
Eln recht unschöner Wuthausbruch , der mit sehr

schlimmen Folgen verknüpft war , führte gestern den Tischler -

gesellen August Krause unter der Anklage der fahrlässigen
Körperverletzung vor die erste Ferienstrafkammer hiesigen Land -

arrichts I. Der Angeklagte war in einer in dem Hause Nosliz -

straße 37 belegenen Tischlerei beschäftigt und ärgerte sich mehr -
fach über den Lärm , welchen die auf dem Hofe spielenden
Kinder verursachten . Am 5. Juni cr . spielten wieder eine An -

zahl Kinder unmittelbar unter dem Fenster der Werkstatt und

ibr fröhliches Getümmel brachte den . wie es scheint , etwas ner -

vösen Angeklagten in helle Verzweiflung . Er riß wiederholt
das Fenster auf und untersagte den Kindern den Lärm und
als dies nicht half , warf er in seiner Wuth mit einem söge -
nannten Lochbeutel ( Stemmeisen ) unter die Kindcrgruppc und

traf dabei den 7jährigen Knaben Fritz Lehmann mit solcher

Wucht in den Fuß , daß der Knabe unter lautem

Schmerzensschrei zu Boden sank und in ohnmächtigem
Zustand in die Wohnung seiner Eltern gebracht werden

mußte . Der Arzt machte em sehr bedenkliches Geficht , da das

verhängnißvolle Wurfgeschoß die Weichtheile des rechten
Beines vollständig durchbohrt hatte . Der Knabe mußte in d,e

chirurgische Klinik befördert werden , hat daselbst ein vier -

wöchiges Krankenlager durchgemacht und ist endlich als geheilt
entlassen worden , ohne daß Gefahren für einen dauernden
Gesundheitsnachtheil vorliegen . Der Angeklagte behauptete
seinerseits , daß cr den Kindern mit dem gefährlichen Werkzeug
nur drohen wollte und ihm dasselbe ohne seinen Willen aus
der Hand geflogen sei . Es wurde ihm aber nachgewiesen ,
daß er direkt in die Kindergruppe hinein geworfen halte . Der
Staatsanwalt war der Ansicht , daß dieser Fall eventuell sogar
eine Anklage wegen vorsätzlicher Körperverletzung rechtfertigen
würde , auf alle Fälle liege aber eine sehr strafwürdige Fahr -
lässigkeit vor . Ter Gerichtshof war derselben Meinung und
erkannte auf drei Monate Gefängniß .

Reichsgerichtsentfcheidung . Leipzig , 15. Juli . ( Aus
der Zeit des Wahlkampfes >. Das Landgericht in Hirschberg
verurtheilte am 5. März den Redakteur des „ Boten aus dem
Riescnaebirge " , Heinrich Dücholt wegen Beleidigung aus § 186
zu 3 Monaten Gefängniß . Der Angeklagte hatte im Herbst
v. I . vor der Reichstagswahl in seinem Blatte , welches der
deutschfreifinnigen Richtung angehött , die Mittheilung gebracht ,
der Amtsvorstehcr Gloge m Schloßdorf ( welcher zugleich Post -
agent ist ) liefere dem Gasthofsbefitzer Knospe gratis das
„Deutsche Tageblatt " , welches ein Zusammengehen der Kon -
servativen mit den Sozialdemokraten bei der Wahl empfehle
und somit indii ekt die „ auf den Umsturz der bestehenden Staats -
und Gesellschaftsordnung " gerichteten Bestrebungen fördere .
Diese Rott » hatte ein Blatt anderer Richtung glosftrt und Herr
Dücholt nahm daraus Veranlassung in einer späteren Nummer
seines Blattes nochmals auf die Angelegenheit zurückzukommen
und sich ausführlicher über dieselbe zu verbreiten , wobei er je -
doch seine früher gebrachte Mittheilung vollständig aufrecht er -
hielt . Nun schickte der Amtsvorsteher an Herrn Dücholt eine
Erklärung zum Abdruck im Blatte , worin er mittheilte , daß er
das „ Deutsche Tageblatt " von der Redaktion desselben g' atis für
den Gasthofbefitzer Knospe zugesandt bekomme und daß Knospe
ihm erklärt habe , er habe eine Mittheilung , wie die von Dü -
cholt veröffentlichte , diesem nicht gemacht . Der Angeklagte
brachte diese Erklärung im wesentlichen zum Abdruck , setzte aber
hinzu , er halte die zuerst mitgetheilte Thatsache aufrecht und
fuhr dann fort : „ Mag der Amtsvorsteher nur klagen ,
wir werden dann sehen , wer als Vermittler der anti -
semitischen Schandpresse thätig ist . Solange nicht das
Gegentheil unserer Behauptungen nachgewiesen wird , können
wir erklären , daß die Konservativen mit den Sozialdemokraten
unter einer Decke stecken . " Wegen der beiden letzten Attikel
stellte der Amtsvorsteher Sttafanttag und der Genchtshof er -
kannte auf die obenerwähnte Ettafe . Dieselbe wurde nicht aus
ß 187 ( verleumderische Beleidigung ) , wie die Anklage wollte ,
sondern aus § 186 (einfache Belerdigung ) festgesetzt , weil der
Angeklagte behauptete und ihm das Gegentheil nicht nach -
gewiesen werden konnte , daß er von der Richtigkeit der ihm
geniachten Mittheilung überzeugt gewesen sei . Herr Dücholt
legte gegen das Urtheil Revision ein und rügte u. a. , daß er
nicht auf den veränderten Gesichtspunkt angewiesen sei , ferner

daß ein Zeuge M. , welcher nach Ausweis des Protokolle� t »

eidigt und über seine Personalien gefragt war , nicht arilb �
Sache vernommen sei . In der Verbandlung vor dem R #
gerichte ( IV. Strafsenat ) wies der Reichsanwalt darauf h'
daß der Angeklagte seine Vettheidigung schon mit Bezug (-
§ 186 und nicht blos auf 187 eingerichtet hatte : es sei M
so meinte er , nicht vöthig gewesen , den Angeklagten bcsonM
auf die Veränderung des rechtlichen Gesichtspunktes binzuweiß»!
wenigstens könne man nicht behaupten , daß das Urtheil $
dem Verstoße beruhe . — Das Reichsgericht hielt indessen
Revision für begründet , hob das Urtheil auf und verwies W

Sache in die Instanz zurück .

Nr-

K rief ! : asten der Redaktion .
F. <5. in H. Am einfachsten und sichersten ist es, i #

Sie die Zusendung des Geldes durch Vermittelung ein»
Bankhauses bewirken . Dasselbe überweist den ihm eingezahlt »
Betrag einem Bankhause in der dem Aufenthalisotte stbr»�
Verwandten nächsten Stadt , und dort wird die bettcfseB
Summe in guten amerikanischen Münzen wieder 0 *

gezahlt .
L. A. Köpnickerstraste . Auf Grund anonymer An »

klagbar werden , ist ein mißliches Ding ; der Kläger muß *

Kosten tragen , wenn der Nachweis nicht geführt werden kai»-
daß der Beklagte der Verleumder ist . — Wer in Ihrem
zum Eid kommen wird , und welche Strafe den Beklagten
treffen wird , können wir natürlich nicht wissen . j

F . S . Wißbegierig . W als chemisches Zeichen ist d»

Abkürzung für Wismulh Bismuthum ' .
Alter Abonnent . Sie werden am besten thun , ?

direkt an den deutschen Konsul in St . Louis ( der Haupts�
des Staates Missouri zu wenden . Derselbe wird sich
erkundigi n, ob Ihr Bruder in St . Joseph lebt , und Sie �
V\0trt f SD,, r«. fff, , � —i J. , ; _

_ _ _ _ _ _
dem Ergebnis seiner Nuchjwschungcn benackrichl' igen
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Zwei Wettende . Nicht in Gelnheim ( einen » jn « » r
Namens giebt es nicht ) , sondem in Gelnhausen gab es f #
zwei krumme Thürme . Dieselben sind jedoch vor längeier ö»
schon umgebaut worden .

Mathematikus . Für den pythagoräischen Lehrsatz
es keineswegs nur den sogenannten Euklidscken Beweis . W

Beweis des betreffenden Satzes läßt sich vielmehr auf dit� '
schicdenste und mannigfachste Art führen . „ .

Unwissender . Gr . Frankfurter - Straße . Der
druck „Danacergeschenk " ( für eine Gabe , welche Himer %
baren Vortheilen gefährliche Nachtheile für den EmpstE
birgt ) verdankt seinen Ursprung dem in Virgil ' » Aeneide
enthaltenen Vers : ( Quid quid id est ) , Timeo vsn « o - et d«'
ferentes . " ( Was es auch sei ) . Ich fürchte die Danaer ,
wenn sie Geschenke bringen . Dieser Vers bezieht sich auf v

»' wall
Mnde

Ar d.
nn doi

wenn Tie izieiwenie Olingen , ajtcicr : wra Bezieht ( ich au! - r
von den vor Troja kämpfenden Griechen , für welcheuuu ven vor �. roill lampfenoen rsnechen , sur welche
die Gcsammtbezeichnung Danaer gebraucht , bei ihrem AM
zurückgelassene hölzerne Pferd .
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Theater .
Belle - Alltance - Theater .

fceute : Der Aktienbudiker .

Morgen dieselbe Vorstellung .

ReueS Friedrich - WilhelmstädtischeS Theater .
heute : Der Großmogul .

Morgen dieselbe Vorstellung .

Ostend - Theater .
Deute : Geschiedene Frauen .
Morgen dieselbe Vorstellung .

I
Die Beerdigung des Maurers Heinrich Fasset

findet am Montag , den 20 . Juli , Nachmittags 4 Uhr ,

vcn dem städtischen Krankenhause im Friedrichsham
aus statt . [ 1680 I

Zur gefälligen Beachtung !
Empfehle einem geehtten Publikum meine neu eingerichtete

Bau - und Möbel - Tischlerei .
Gleichzeitig bitte ich die Herren Maurer - und Zimmermeister ,

mich in meinem jungen Unternehmen bestens unterstützen zu

wollen , indem ich für gute und dauerhafte Arbeit stets sorgen

werde .
* L1673

Ernst Riedel , Tischlermeister ,

Wienerstraße 29 , 2. Hof , 1 Tr .

W- 1keÄee. ,�uin Sterneeker/ ' WMenfee.
Schloß

Glliftg Nckchß
zmn Krstku der UllirrfluhlUlgg' Kalse für die Kote «

de » Km ! » der Kerltuer Zettings -Spediteore
Montag , den 20 . Juli 1885 :

Grosses Militär - Coneert
unter Leitung des Königlichen Musik Meisters Voigt .

Zeitung » - Entern�
großer finmociflififtec �estzug in 2 Äbilieil .

und 25 Itßendcn Tablenvx mit Pferden,
lllngen und ca . 10 0 Personen etc .

Grosses

Land - und Wasser Feuerwerk .
VolUsbemstlgnogren , Bai ChampÄtre ,

eirktrlnctae Eisenbahn , Rntschsahn ,

Fackel - Promenade , er Kinder - Fesime etc .

Die Kaffeetüche

ist von 2 Uhr Nachmittags an geöffnet ," " - chlthätigenIn Anbetracht des wohlthätigen Zwecks hat die Neue

Berliner Pferdebahn Gesellschaft für die Besucher des

Festes die Tour vom Rathhaus resp . Aleranderplatz
nach Weißensee und zurück gegen Bor , eigung der

Billets zum Sommerfett auf SO Pf . ermaßigt . -

Die Wagen fahren bi » 1 Uhr von Weißensee zurück .

Anfang des Concerts 4 Uhr . Enttee 50 Pf .

Beginn des Festzuges 3' / , Uhr . Kinder 15 Pf .
Billets für Erwachsene a 40 Pf . find in den mit Plakaten

belegten Handlungen zu haben .

jör de « Km! « der KnUner AeitllvgsSpedtttne :
Bas Fest - Comltee .

Caffee, Wein und Delicatessen
Fach 15 Rfk . an franco .

ni"' dit

i
Ufonx

Itldttil) lodlier, Uedin S®. , MmirHmße 40
am Kottbuser Platz ( frühere Linde . )

ß "

i
Zewicht

Augrust Herold
Berlin SO. , 113 Skalitzerstrasse 113 .

Möbel- , Spiegel* und Poljlerwaaren Magazin
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Bgene Fabrik . Solide Preise , Prompte Bedienung . 190

Allen Fieunden ,
«mvfehle mein

Bekannten und werlher Nachdorschafi
1289

Weiß - « « d Wairisch - Werkokak .
1289 _ Herm . Ltewald , Fiankfurter Allee 143 .

Uhren - Fabrik
G . Schamow

163 Oranlenstrasse 152 , Ecke IHorltzplatz ,
empfiehlt sein Lager aller Aiten Uhien , alS

8 M.
Gute gebr . stlderne

Cylinder . Uhren
Neue stlb . Cylinder -

Uhren ( abgj . ) v. 15 M. an
do . Remontotr v. 24 M. an

Silk ». Anker - Uhren v. 25 M. an
do . Remontotr v. 35 M. an

Regulator , 14 T. g. o. 15 M. an
ButtSchwarzw . . U. o. 4,50 M

Für jede bei mir gekaufte
nlich ,

Gold . Damenuhr v. 25 M- an
Gold - Henen - Rem . v. 56 M. an
Hin . Talmi - Ketten v. 2 M. an
Damen - Ketten mit

Quaste
Eine Cylinder - Uhr

reinigen
Eine neue Feder

v. 4M . an

1,50 M.
1,50 M.

chrinliche Garantie .
und reparirte Uhr leiste 2 Jahre

910

In meinem polizeilich konzefssonirten

Ein - und Veikaufs - Gefchäft

O'
a

bieten sich besonders dem geehrten A b tter - und Hanvwt ' �
Publikum tSi >. lich wirklich « Gelegenheitskäufe - " «er

m
_ , in neuer

fan n - uer Hirren » und Damen - Ga > de, obe , Kinder - Garvei
Uhren , Merthsachen , Wä- che . Koffern , Schirmen , Hu-, ,
Harmonikas zc. — Desgl . empfehle m groß . Lager o. Arve ' .

zeug n engl . Leder , Drell , Warg u. s. w. — Unt - r Uastai�?
gewähre Thetlzahl . — Denkbarste Billigt , und strengste
find in m. Ja�re l. b' veh . G- schäft Ehrensache . I'

M . Schulz Wwe . , « nersenauftr . 7�
t-I-flen

Bitte zu beachten .
Sämmlliche Artikel zur KrankenpHegte

( Binden . Biuchbänder , chirurgisch « Gummi waaren und

t
™ ez

�eits i

&
mente , Ve banbS » ff - ,c ) billigst in der Fabrik von

R . Voigt , Berlin N, Oranienburger straße

Ii »n g - wäb
Mitgliedern von Kiankentaffen , sowie deren ofSj

' « hohen R batt . - W> » Vy
q #

Hir

Die von Mitgliedern de ! Fachverems der Schneider gegründete .

Produktiv - u . Rohstoff - Genossenschaft der Schneid « '
Sfc

ZU Berlin ( Eingetragene Genoffenfchaft )

No . 30 ZIMMER - STRASSE No . 30
„

empfiehtt ihr Lager fertiger Herren - Garderobe , sowie ihr reichhaltiges Lager in - und ausländischer Stoffe , ebenfalls

Borte und Knöpfe . Akt WdÖf # Nttch

itngesertigt NeeUe Arbeit . Dauerhafte Stoffe . Feste preise .

eich.

�hrsche

,i

C" . '

723
Bitte genau auf Strasse und Summer zu achten .

_ Ber Vorstand und Verwaltnngsrstb� . .

en gros . Cigarren - u . Tabak - Handlung aW

Fritz Goercki

%

nur

Berlin 80 . , Admiralstraße 40 ( frühere „ Linde . " )
Import echter Havanna , Lager aller Sorten Rauche und Schnupf tahak « ,

Mich assortirte » Lager echt türkischer , russtscher und amerikanischer « igarretten und Tabake .
Echt Nordbauser Kautabake .

Verantwortticher Redakteur R. krouhei « in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin SW , Beuthstraße 2. Hierzu eine Betla «�

Üfo
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ftonfllfte zwischen streikenden und arbeitende «
Maurern . Uns wird gemeldet : In der Neuen Roßstraße kam
es gestera Abend zu Handgreiflichkeiten zwischen streikenden
und arbeitenden Maurern . Tie Echlägcre , soll nach Angabe
von Augenzeugen dadurch entstanden sein , daß vortibergchcnde
streikende Maurer eine vor dem Hause Nr . 16 stehende und
und von arbeitenden Maurern benutzte karre umwarfen . Es
sichre die « zu einem Wortstreit , in dessen weiterem Verlauf
nnec der arbeitenden Mauier einen Spaten ergriff und seinen
Mgner mit demselben dermaßen tiber den Kopf schlug , daß
drr Getroffene aus einer klaffenden Wunde blutend zu Hoden
stürzte . Der Verletzte mußte nach Anlegung eines Nothver -
? uudes sofort in die königliche Charitee geschafft werden , wo
stw Zustand als ein sehr bedenklicher bezeichnet wurde . — Von
�" em anderen Berichterstatter geht uns folgende Meldung zu.
«chstmr Abend 8 Uhr entstand rn der Destillation Kleine Frank -
mrielste . 13 zwischen streikenden und arbeitenden Maurer eine
Schlägerei, in welcher zwei der arbeitenden Maurer durch Mcffer -
P' che so schwer verletzt wurden , daß sie in das Kranken -
M geschafft werden mußten . Drei Peisonen wurden
verhaftet . — Von dem in so jäher Weise ums Leben
Mommenen Zltaurer Fasse ! wird uns noch berichtet ,
vaß er der dritte war , der in seiner Familie aus
»swallsame Weise ums Leben kam . Einer seiner Brüder
? vrdc auf der Landstraße ermordet , während der ältere von
5*1 jfÜKlinA tYiiirho mrtfieH er jcinCH Xob �QTlb.

)

190

Sendung , sei es Abfertigungsgebühr für Stück oder
cinzusuhren und dafür dre Annahme und Ausgabe der

vorzune' �
unbedingt am ®in ' ' bezw. Ausgan� e der Bahnhöfe

vram,Ä . �vr Eanitätswache der südöstlichen Louisenstadt ,
d. a Straße 30 , sind in der Zeit vom 1. April bis 30 . Juni

der Aul Manzen 117 Fälle behandelt worden , und zwar in

Krankk«. außerhalb derselben 73 . Hierr on betrafen innere

Dur » u ?. 77 , chirurgische Fälle 38 , gebur shilfliche Fälle 2.

(innenX�vlung eines Abonnementsbetrages von jährlich 3 M.

bis «. �milien den Anspruch erwerben auf freie ärztliche Hilfe

� Diesbezügliche Meldungen find an Herrn Kend -
*' Lranienftr . 39 , zu richten .

Sonntagsarbeit auf dem städtischen Zentral -

vvltli� betreffend , erfahren wir soeben , daß die bereits

SonniL bublizirte Verfügung , wonach das Schlachten an den

ttnw,l ?5cn nur bis spätestens 9 Uhr Vormittags , inkl . der

W,
jnDlSi ' ly
rucr �

m

, dauern sollte , im letzten Augenblick wieder
9 m, . gemacht worden ist und nach wie vor Morgens bis

Nachmittags von 4 —8 Uhr geschlachtet werden darf .

�-l s . „? st. die Freude einer großen Anzahl von Beamten

stört �,?' vlehhofes, insbesondere der Schlächtergesellen , zer -
der m/sche schon in der Hoffnung lebten , fich an einem Tage

Mer %% ihren Familien widmen zu können . Ob es bei

— ' " " lebunr , verbleiben wird , muß abgewartet werden .

Kerli «er Sottntagsplauderei .
"vrio�" �ichis ist eS mit dem Bade , von dem wir am

bo * „ Sonntag sprachen , — es war ' so schön gewesen ,
nicht sollen sein . Mancher unserer Leser sah

Gn . ? " u Geiste hinter der alten , rauchgeschwärzten Festung

üvlon t ' ne neue Villenstadt sich erheben , prachtvolle Park -

tdicfer entstehen , reges Leben und neuen Verkehr sich ent -

Spant! 68 vorbei , das Bad ist zu Wasser geworden , das
vuer Stadtverordnetenkollegium hat die Summe von

stücW ., ' die zu den Bohrversuchen nöthig waren , mit de -

>cher Majorität abgelehnt .
b ' ä

- ' ' i ist hin , verloren ist verloren ,
läs

-
an einer vollendeten

und die Spandauer

lls F»�

- nen
� 5ich nicht mehr rütteln ,

�panb»� besten wissen , was ihnen frommt . Aber der

viehxj�
vrr Bürgerschaft wird es in gewissem Sinne später

[(hattioL ei, ?. mai obenso ergehen wie den Berlinern ; in den

�hrsrf,? Eichenwald mit der vielbesprochenen Soole wird

MeltofcS *. ( i " gewiegtes „ Konsortium " , eine Aktien -

einziehen , sie wird den Nutzen von der

Httvn °,ehen ' das Fett von der Suppe einheimsen , und

Untej "V"1 dann los werden möchte , um selbst von dem

�nn 7� " äu profitiren , dann geht es einfach nicht ,

Pferd»-, ,
� derselbe Fall ein , wie in Berlin mit den

loci . . . Mügesellfchaften , der englischen Gasanstalt , dem

blehr fiXn Korten und waS dergleichen unheilvolle Beispiele

erli?II° ?st dem billigen Badevergnügen
Nlck «« i « Bad wird von jetzt a!L' es für den

auch wiederNur kZ ar�t8' in ein I I
N>eni »r . Wohlhabende reisen können . Schlendertage , die
" 5�" « - in Waffenstillstand in dem

' " " '
ums
Und

r , ' . . . —. . . . heißen Kampf

, -y __st"d, hat auch in Zukunft nur der Reiche .

rrrstüp ,
° er das Wandern erfunden hat , war ein

?apf ( tfi
Wann . In die Weite zu schweifen , den

Nnuno Don Sorgen , das Herz ftei von Leid , die

» « • . . «?»?>■".
-
Münzsorten

einmal nur be -
. «er Augen und

' Rieben ~ wem die Götter dies . . . . . .— .—

_ _ _

S *
" haben sie dies eine ' Mal wie sich selber geliebt .

amm drüber , der Berliner ist stolz geworden ,

MaySW""l ' V" . - w»
» f Auitung herabgestoßen wurde , wobei er
. r dritie und letzte der Brüder fand in der bekannten Weise

vorzeiiiges Ende .

« . . » M Mittheilung des statistischen Amtes der Stadt

nnm il cv ? bei den hiesigen Standesämtern in der Woche
?uli bis inkl . 11. Juli er . zur Ann elvung gekommen :2- 17 rei. >' u" vis in «. 11. <5 uu er . zur zimi eiuung aeiommen :

040 �4d) ( ießungcn , 898 Lebendgcborene , 36 Todtgeborcne und

�ierbefälle.
auf s Regelung der Verhältnisse der Gepäckträger

bcn Eisenbannen wird in dem Blatte des „ Vereins

öri «. Eisenbahn - Verwaltungen " einer eingehenden Er -

befn % unterzogen . Diese Gepäck - oder Kofferträger müssen
snff utlich von den Reisenden besonders bezahlt werden und

fckr nu. n «ach dem in dieser Erörterung gemachten Vor -
i ?" age nicht mehr unmittelbar von den Reisenden bezahlt wer -

n, diese vielmehr bei Aufgabe des jGepäcks gleich mit der
Mackfracht oder Frachtanmelvung am Schalter eine feste Ge -
Mr entrichten . Bei den meisten Bahnen besteht diese einem

xUnkgelde ähnelnde Gebühr als Gesammt Einnahme dieser
- Merträger . Obwohl letztere somit von den Eisenbahn Ver -

Ölungen nicht besoldet werden , find denselben alle sonstigen
»ff der Gepäckabfertigung entstehenden Arbeiten , als Bekleben ,
�rmiegen, Aus - , Em - und Umladen des Gepäcks , Reinigen
r ™ Heizen der Gepäckräume u. s. w. übertragen , was jeden -

ein ungesunder Zustand ist . Deshalb wäre es angebracht ,
. Umcin bei Au gage eine Gebühr , sei es als Einschreibe -

Die befremdliche Mittheilung hiesiger Blätter , daß
die Untersuchungsakten in Bezug auf das Unglück bei Tabbert ' s

Waldschlößchen bereits geschlossen seien , weil der Staatsanwalt
am Landgericht Ii kein Material für Erhebung der Anklage
find : , hat naturgemäß im Publikum große Erregung hervorge -
rufen . Tie „Ger . - Ztg . " kann aber aus sicherster Quelle melden ,
daß jene Nachricht unbegründet ist . Die Akten find keineswegs
abgeschlossen ; die Untersuchung befindet sich vielmehr im vollen

Gange , und schon ist für Sonnabend wieder ein Termin zur
Zeugenvernehmung in Moabit festgesetzt .

Drei Leichen find am vorgestrigen Tage aus dem Wasser
gezogen worden und zwar 5' / , Uhr hinter der Schloßfreiheit
die Leiche einer 26 bis 28 Jahre alten Frauensperson mittlerer
Größe mit dunkelblonden Haaren , bekleidet mit dunklem Kleid ,
schwarzer Trikottaille , dunklem Filzunterrock , braunen Strümpfen ,
weißen Beinkleidern , auf den Händen schwarze Glacehandschuhe ,
Vergißmeinnicht Ohrringe und einer Perlmutter - Broche in Form
eines Blattes . Um 3 Uhr Nachmittags hinter dem Hause
Epittelmarkt 1 die Leiche eines 6 bis 7 Monate alten Kindes
weiblichen Geschlechts und gleich darauf im Spandauer Schiff -
fahrtskanal am Petroleum - Lagerhof die Leiche eines 34 Jahre
alten Mannes . Letztere ist bereits als die des in der Dalldorfer -
stiaße wohnenden Fuhrmannes Sch . festgestellt , während die
beiden zuerst genannten noch nicht rekognoszirt find . Die Leichen
find nach der Morgue geschafft .

R. Kampf im eigenen Hause . Ein Hausbesitzer Kropf
in Wcißcnsee , der mit seinen Miethsleuten in stätem Kampf
lebt , und vor Kurzem einem nicht zahlenden Miether mit
starker Familie die Fenster der Wohnung auslwb , um ihn auf
diese Weise zum Ziehen zu zwingen , hatte vorgestern Abend
die gcsammtcn männlichen und weiblichen Mielher in seinem
Hausflur gegen sich aufgebracht . Tie Gereiztheit derselben
nahm während des Wortwechsels mit dem Hauswirth so zu,
daß eine solenne Schlägerei entstand , aus der der Wirth jäm -
mcrlich zerschlagen , aus vielen Wunden blutend und mit
Verlust eines halben Ohres schließlich hervorging . Da Kropf
sofort ärztlicher Behandlung übergeben werden mußte , so wird

wohl dieses HauS- Jntcrniezzo noch ein Nachspiel bei dem zu -
ständigen Geeichte erfahren .

Der Friseur L. , welcher gestern Nacht gegen 3 Uhr die
Stallschreiberstraße pasfirte , wurde vor dem Hause Nr . 43
plötzlich von einem großen , mit Maulkorb versehenen Hunde
gebissen und so erheblich verletzt , daß er fich zur Anlegung
eines Verbandes sogleich zur Sanitätswache begeben mußte .
Der Hund , dessen Eigenthümer nicht ermittelt ist , wurde der
Abdeckerei überwieseu .

Als die in der Breslauerstraße wohnende Frau B .
sich am 15. d. M. gegen 10' / , Uhr in ihrer Küche befand,
klopfte und klingelte es wiederHoll an ihrer Korridorthür . Da
sie einen Handelsmann vermuthete, so öffnete sie nicht . Nach
etwa zehn Minuten bemerkte sie durch die an der Küchcnthür
befindlichen weißen Gardinen den Schatten eines Menschen .
Schnell sprang sie auf , öffnete die Küchenthür und sah , wie
ein fremder Mann den Versuch machte , das in der Vorderstube
stehende Wäschespind zu öffnen . Sie rief bestürzt aus : „ Mann ,
Sie stehlen ja ! " worauf der Eindringling antwortete , er wolle
nur die Lunpcn abholen , die sonst feine Frau geholt , dabei
eine Ziehwaage in dem hochgehobenen Arm haltend , nach der
Korridorthür schritt , dieselbe öffnete und verschwand . Die B.
war so erschrocken , daß sie fich außer Stande fühlte , den Mann
anzuhalten oder Hilfe zu rufen . Der Unbekannte , im Alter
von 28 bis 30 Jahren , mit auffallend starkem blonden Schnurr -
hart , muß sich den Eingang mittels Nachschlüssels verschafft
haben , da keine Spuren von Gewalt an den Korridorthüren
sichtbar find .

Im Belle - Alliance - Theater findet heut das vorletzte

Sonntags - Gastspiel des Herrn Emil Thomas statt ; dasselbe
endet mit dem nächsten Sonntag und bleibt bis dahin die mit

so großem Beifall aufgenommene Gesangsposse „ Der Aktien -
budiker " ununterbrochen auf dem Repcrtoir . Dem Gastspiel
folgt eine Novität , „ Gespenster " Schwank in 3 Akten von
F. Roße . Außerdem hat die Direktion noch eine Novität für
diese Saison angenommen , und zwar einen 4 aktigen Schwank
von Lson Treptow , dem Verfasser des im vorigen Jahre mit

so außerordentlichem Erfolge aufgeführten Volksstückes „ Buch -

seitdem aus dem Fischerdorf die Weltstadt sich herausgeputzt
hat . „ Was brauchen wir in die Welt zu gehen ? Die Welt
kommt zu uns ! " sagt der Berliner von heute , und die

Thatsachen beweisen , daß dem stolzen Ausspruche immerhin
eine gewisse Berechtigung zu Grunde liegt .

„Nichts bewundern ! " lautet bekanntlich der Wahlspruch
der Blasirten , und wir selbstbewußten Berliner haben dafür
bekanntlich eine doppelte Auslegung ; handelt es sich um

allgemeine Fälle , so sagt man : „ Zunge , laß Dir nicht ver -

blüffen " , ist aber direkt von uns und unseren Zuständen die

Rede , so heißt es : „ Uns kann Keiner ! "

WaS bedeuten denn die schweizer Berge , der Rhein ,
Thüringen und einige Seebäder für uns ? Nichts ,
gar nichts , uns kann das Alles nicht imponiren . Man kann

es in der That auch nicht verlangen , denn auf Schritt und

Tritt sehen wir uns hier von Vertretern fremder Nationen

umgeben . Von den marokkonischen Soldaten an , die auf
Kosten ihres Herrschers hier im Parademarsch und langsamen
Schritt Unterricht empfangen , und die für die Reichshaupt -
stadt von so unendlicher Wichtigkeit sind , daß einzelne Zei -

tungen uns mit den Lebensgewohnheiten dieser braunen

Herren in so eingehender Weise vertraut gemacht haben , daß
man schließlich Alles von ihnen weiß , bis hinauf zu den -

jenigen Ausländern , die zu uns gesandt wurden , um „ Bil -
dung zu lernen " , die aus Mittelasien , auS Zapan , aus China
kommen — bietet uns das Alles eine andere Stadt , ein

anderes Land ? Und rechnet man die theuren Zöglinge aus

dem gesegneten Kamerunlande , die uns bisher beglückt haben , für
nichts ? War doch kürzlich sogar ein Kingssohn von dort bei uns ,
oder er ist vielleicht noch hier . Allerdings sollen da drüben

die KingS so häufig sein , wie bei uns die Schulze , Lehmann
und Cohn , aber das macht nichts , trotz seines schwärzlichen
Anstrichs bleibt ein solcher hoffnungsvoller junger Mann

immer ein echter veritabler Königssohn , und die Bündnisse ,
die der junge Prinz mit den gleichaltrigen Spreeathenern
seines Viertels geschlossen hat , sollen zu den besten Hoff -

nungen für die Zukunft berechtigen. _
Solche ausländischen Vorgänge kann man m Berlin

beobachten , ohne daß man nur einen Schritt vor irgend ein

Gerichts - Zeitung .
Einer jener Vampyre , welche ihre Opfer unter den

ohnehin Bedauernswerthen suchen , die genöthigt find , fich um
eine Stellung zu bemühen , beschäftigte gestern die vierte Ferien »
strafkammer des Landgerichts I in längerer Sitzung . Der An -

geklagte, der fünfzigjährige Kaufmann Eduard August Löffler
stammt aus einer kleinen pommerschen Stadt und erlitt im
Jahre 1863 die erste Vorstrafe wegen Bankerotts . Mit seinem
Vermögensverfall verlor er auch jeden sittlichen Halt , er verzog
nach Berlin und seit dieser Zeit bildet sein Lebenslauf eine
ununterbrochene Kette von Betrügereien und dafür verbüßte
Gefängniß - und Zuchthausstrafen . Er bewegte fich stets auf
dem Gebiete des Stellen - und Kautionsschwindels und die
Zahl der von ihm Betrogenen zählt nach Hunderten . Am
18. Januar d. I . wurde der Angeklagte nach Verbüßung einer
dreijährigen Zuchthaussttafe wieder auf freien Fuß gesetzt
und sofort betrat er wieder die Bahn des Verbrechens . Als
er am 23 . März wiederum verhaftet wurde , waren bereits zwei
vollendete , fünf versuchte Bettugsfälle und zwei Urkunden »
fälschungen zur Kognition der Behörde gelangt . Als er aus
dem Zuchthause entlassen wurde , besaß er nur wenige Mittel
und nachdem er in der Taubensttaße 75 eine für seine Ver -
hältnissc elegante , aber für seine betrügerischen Zwecke ent -
sprechende Wohnung gemiethet, verblieben ihm nur wenige
Mark . Diese verausgaote er für eine Annonce im Intelligenz -
blatt , laut welcher er als Inhaber eines bedeutenden Getreide -
Kominissions - Geschäfts einen kautionsfähigen jungen Mann
suchte . Nun wartete er wie ein Raubthier auf die Opfer , die auf
den ausgeworfenen Köder anbeißen würden . Als erster erschien
der Konditor Seidentopf , welcher in seinem Beruf eine ihm
zusagende Stellung nicht finden konnte . Der Angeklagte, der
sich Steinemann nannte und bedruckte Briefbogen mrt dieser
Firma besaß , — nach seinem Geständniß hat er dieselben in
einem Kolonialwaarengcschäft , wo sie auf dem Ladentische lagen ,
entwendet — wußte den Vertrauensseligen dermaßen zu be «
thören , daß derselbe ihm seine ganzen Erspamisse in Höhe von
400 Mark anvertraute . Dagegen hatte er den zweifelhaften
Erfolg errungen , von dem Angeklagten als „ junger Mann für
Alles " mit einem Gehalt von 100 Mark pro Monat engagirt
zu werden . Als der neue Kommis aber einige Tage darauf
seine Stellung antreten wollte , da war der „Chef " bereits ver -
duftet . Er tauchte nun für einige Tage in einem anderen
Stadtviertel , in der Mathieustr . 17 und dann endlich in der
Hollmannstr . 9 auf ; hier setzte er seine Stellenschwindcleien
unter seinem wahren Namen mit verstärkten Kräften fort , hatte
aber nur noch in einem Falle Erfolg , indem er den Haus -
dicner Milse um ca . 300 Mark prellte . In den übrigen Fällen
wurden die Opfer rechtzeitig stutzig und zogen sich zurück , bevor
fie die verlangte Kaution zahlten . Der Angeklagte zog es vor ,
in den meisten Fällen ein offenes Geständniß abzulegen und
wußte zu seiner Entschuldigung nur seine Nothlage anzuführen .
Der Staatsanwalt beantragte gegen den unverbesserlichen ge -
meingefährlichen Schwindler eine Gesammtstrafe von 8 Jahren
Zuchthaus , 10 Jahre Ehrverlust und eine Geldsttafe von
1800 Mark eventuell noch 120 Tage Zuchthaus . Das Uttheil
lautete auf sechs Jahre Zuchthaus zehn Jahre Ehrverlust
und 1800 Mark Gewstrafe event . noch 120 Tage Zuchthaus .

Gegen den „ Reichsfreund " , vertreten durch dessen
Redakteur August Barch , wurde gestern vor der zweiten Straf -
kammcr hiesigen Landgerichts > eine Anklage wegen Beleidigung
des Amtsvorftehers Boidelt in Gilgen , Kreis Ragnit , verhandelt .
Unter der Ueberschrift „ Eine Mustcrwahl " wurde in Nr . 49
des genannten Blattes vom 6. Dezember v. I . ein Auszug
aus dem Wahlprotest gegen die im Kreise Labian stattgehabte
Reichstagswahl veröffentlicht . In demselben war behauptet ,
daß die konservative Partei , nachdem seitens der liberalen
deren Wahlzettel in Papier und Form nachgebildet waren ,
zwei Tage vor der Wahl riestg große Zettel ver -
ausgabt habe und daß in Hilgen diese Zettel durch den
Gendarmen A. vertheilt worden seien . Demselben wird fol -
gende Aeußerung in den Mund gelegt : „ Die Kerle , die li -
beral gewählt haben , muß ich notiren . " Am Schluß hieß es :
Noch besser hat es der als Wahloorstand fungirende Amtsvor -
stehcr B. gemacht , welcher die Wähler vorher mit Grog ttak -
tirt hätte , damit fie gut konservativ wühlten . Als später einige
dieser Wähler trotzdem die kleinen Zettel auf den liberalen
Kandidaten abgegeben , habe ihnen der Wahlvorsteher zuge -
rufen : „ Ist das Grog ? Ist das Grog ? " Da sich nach Ein -

Thor zu setzen brauchte . Und unter solchen Umstanden sollte
man wegreisen ? Dann müßte man mindestens ziemlich
dämlich sein . Man soll uns erst einen Ort nennen , wo
man das Alles umsonst haben kann , und fände man ihn ,
so würden die Berliner wahrscheinlich ein Gesicht machen ,
als ob die Damen urplötzlich angefangen hätten , die zu »
künftige Krinoline über den Kleidern zu tragen !

$0, die Krinoline . Sie spukt nicht nur in den Zeitungen
und in den Köpfen einzelner extravaganter Modenärrinnen ,
nein , nächstens wird sie wirklich ihren Ehrenplatz unter den
Kleidern unserer Damen finden .

Das hat nämlich gerade noch gefehlt ! Wenn man heute
schon beim Betrachten mancher Damen , die von hinten aus -
sehen , als ob sie einen etwas hinabaerutschten Höcker be -

sitzen , sich zu der Frage veranlaßt fühlt : „ Sagen Sie ,
Madamchen , sind Sie denn das wirklich selbst ?" — wie
soll das dann erst später werden ? Mit Besorgniß
schüttelt der Menschenfreund sein Haupt , die Weiber -
feinde werden wie Pilze aus der Erde schießen . Wer kennt

nicht die drangvoll fürchterliche Enge auf manchen Strecken
der Pferdebahn , wer ist an Sonntag - Abenden auf
den Außenbahnhöfen nicht schon gedrängelt und ge -
schubst worden ? Und da noch Krinolinen ? Der Gedanke
ist schrecklich. Man vergegenwärttge sich nur eine
Kremserpartie — auf der Heimfahrt rückt doch Alles recht
hübsch dicht zusammen , Kenner sprechen sogar von verstohlenen
Händedrücken , die da ausgetauscht werden sollen — wird
die Krinoline sich einem solchen löblichen Beginnen nicht als
unüberwindbares Hinderniß entgegenstellen ? Resignirt wird
der feurigste Liebhaber „abschnappen " , es ist ihm garnicht
möglich , in die unmittelbare Nähe seiner Angebeteten zu
gelangen , er verwickelt sich in die Stahlreisen der Krinoline
wie in einen Drahtzaun und er kann froh sein , wenn er
von der wachsamen Schwiegermutter in spe nicht auf uner¬
laubten Wegen ertappt wird . Es könnte in diesem Falle
gar leicht passiren , daß sich das ganze Verhältniß zerschlägt ,
und wenn dann die Jungfer eine alte wird , so trägt
Niemand anders die Schuld daran , als die Krinoline .

L



rcichung dicses Protestes seitens eines Abgeordneten heraus -
stellte , daß der letzte Vortall nicht in Gilgen , sondern
an einem andern Orte des Wahlkreises passtrt , zog der Ein -
reicher den Piotest zurück , während die Zeit zur Anbringung
eines neuen bereits veistrichcn war . Trotzdem der Angeklagte
die ihm von dem Amtsoorsteher Boidelt übersandte Berichliglmg
ohne Weiteres aufnahm , obwohl er wegen dessen Form nicht
dazu verpflichtet gewesen war , stellte derselbe dennoch unterm
10 . März er . den Strafantrag . — Staatsanwalt Weichcrt führte
aus , daß durch derartige Artikel die Autorität der Behörden zu
untergraben versucht werde . Er beantrage daher , die Geld -
strafe , die er vorschlage , auf 200 Mark zu bemessen . — Rechts -
anwalt Meibauer fand in dem Umstände , daß die inkriminirte
Notiz einem dem Reichstage eingereichten Protest ent -
nommen sei und daß der Angeklagte die ihm zu -
gesandte Berichtigung ohne Weiteres aufgenommen hat ,
Milderungsgründe und stellte deshalb anHeim , nur auf eine

ganz geringe Geldstrafe zu erkennen . — Der Gerichtshof erblickte
aber in der Uebernahme eines Wahlprotestes ohne besondere
Prüfung einen Strafschärfungsgrund , da der Angeklagte wissen
mußte , daß ein solcher Protest eine in der Wahlaufregung ver -
faßte Partcischrift sei , und erachtete aus diesem Grunde die
von dem Staatsanwalt beantragte Strafe für durchaus an -
gemessen . Der Angeklagte wurde zu 200 Mark cv. 20 Tagen
Gefängniß verurtheilt und dem Beleidigten die Publikations -
befugnrß im „Reichsfreund " zugesprochen .

Die verdammtigte Pferdebahn ! So klagte gestern der
Rollkutscher Franz Wilhelm Sabiro vor dem hiesigen Schöffen -
gerickt : und er war vollständig dazu legitimirt , denn er hatte
sich auf Grund einer Karambolage mit einem Pferdebahnwagen
wegen Uebertretung der Fahrpolizci - Ordnung zu verantworten .
Präs . : Sie sollen am 3. Juni am Wcrderschen Markt einen
Zusammenstoß mit einem Pfcrdebahn Wagen dadurch vcran -
laßt haben , daß Sie beim Einbiegen in ' die Kurstraße dem

fferdebahn-Kutscher
nicht das vorgeschriebene Signal durch

ochheben der Peitsche gegeben haben . - Angekl . ; Ick lege da¬

gegen de Revesion ein . — Präs . : Reden Sie keinen Unsinn
und lassen Sie sich auf die Anklage aus . — Angekl . : Wenn
Eener nu schon fünfzehn Jahre fährt , als wie icke, denn kann
ihm vor die Pserdebahners nu aber schon janz mies weren !
— Präs . : Was wollen Sie damit sagen ? — Angekl . : Na ,
wissen Se , vor die Klingelei , da kann man schon merschtendehls
farbenblind weren . Wenn Klingel - Bolle seine Milch - und
Sahnenlöppe glücklich an de Mächcns verzappt hat ,
denn kommen de Pferdebahnerg ! Aber immer dalli , dalli !
Herrjott , det is manchmal en Jebimmele und Jebammele ,
det man denken sollte , de janze Parochialkirche macht ' n
klecnen Bummel durch Berlin . — Präs . : Schildern Sie uns Ihre
Abneigung gegen das Institut der Pferdebahn nur nicht in zu
grellen Faiben . — Angekl . : Ick sage ja jar nischt , ick mcene

man blas ! — Präs . : Sie sind doch am 3. Juni bei der Bau -
akademie vor einem Pferdebahnwagen in die Kurstiaße einge-
bogen , ohne daß Sie den Kutscher des letzteren gehörigavisirt
haben . — Angekl . : Mein Bistr steht janz deitlich an ' Wagen .
Wenn der Mann überhaupt ' n A von ' n Kirchthurm unter -
scheiden kann , denn hett ' er de Firma janz deitlich lesen müssen .
— Präs . : Sie haben mich mißverftanden . Sie wissen doch ,
daß Sie beim Umbiegen in eine Straße Ihrem Hintermann
durch Erheben der Peitsche ein Signal zu geben haben . —

Angekl . : Allemal , aber so ' n Pferdebahner estimire ick nich als
Hintermann . — Präs . : Wieso ? — Angekl . : Na , die Bimmelei
geht ja den janzcn Dag und da müßte ick ja Wadenkrämpfe
kriejen , wenn ick immerschu de Peitsche in de Höchte hielte . —

Präs . : Das mag Ihnen ja unbequem sein , der Amtsanwalt
meint aber , daß Sie dazu verpflichtet seien . — Angeklagter :
Na , da sollte der Deibel doch Speckschwarte knabbem .
Det were mir ' ne scheene Weltstadt . — Präsident :
Haben Sie denn nicht das Klingeln des Pterdebahnkutschers ge

mang de Kisten und de Säcke wie en Fuchs in seinen Bau —

wo soll ick da en lumpijtcn Pferdebahner sehen ? — Präs . :
Dann müssen Sie um so mehr auf das Klingeln achten und
eventuell die Peitsche hochhallen . — Angekl . : Wie ick mir

kenne , habe ick ooch de Peitsche wie ' ne Bohnenstange in de

Höchte gehalten — aber die Brüder fahren ja immer haste wat

kannste und wenn denn ' en Unglück jeschehen is , denn is et
wieder Keener gewesen . — Der Gerichtshof beschließt , den

Zeugen , Pferdebahnkutscher Schulz zu vernehmen . Derselbe
sagt aus , daß er rechtzeilig geklingelt und ein Hochheben der

r »nn ( Rpitpti �Innpffrmtpn ntffit npWicn frnh«* —Peitsche von Seiten des Angeklagten nicht gesehen habe .
Präs . : Ich werde Sie nun vereidigen . — Zeuge : Einen Eid
leiste ich nicht . Lieber will ich die Strafe zahlen . — Präs . :
Welcher Religion sind Sie denn ? — Zeuge : Katholisch . — Präs . :
Dann verbietet Ihnen doch Ihre Rclegion nicht , zu beeidigen , daß
Sie die reine Wahrheit gesagt haben . — Zeuge : Ich bin ein
Mann und ein Mann gilt ein Wort — aber einen Eid leiste
ich nicht . — Präs . : Sie sind aber dazu verpflichtet und wüi den

sich im Weigerungsfalle großen Unannehmlichkeiten aussetzen .

ver Louisd ' or .
Von Franeois CoppS .

Lucien de Hem hatte seine letzten Banknoten in der

Hand des Kroupiers verschwinden sehen und erhob sich vom

Roulettetisch , an welchem er berei ' S ein Vermögen verspielt
hatte . Als er so auf daS Geld blickte , das er mühsam zu -

sammengesucht hatte , um damit einen letzten Versuch zu
machen , halte er ein Gefühl , als wenn ihn ein Schwindel

erfaßte und er umfallen mußte . Er beherrschte sich jedoch
und suchte , wenn auch schwankenden Schrittes und mit

sieberhechem Kopf , eine der Lederbänke auf , die im Spiel -
saal standen . Während einiger Minuten starrte er wie ab -

wesend in dieser heimlichen Spielhölle umher , wo er seine
besten Zugendjahre vergeudet hatte . Es fiel ihm ein , daß er da -

heim in irgend einem Schubfach seines Schreibtisches die

Pistolen verwahrt habe , mit denen sein Vater , der General

Hem , sich als einfacher Lieutenant bei dem Sturm auf
Zaatcha ausgezeichnet hatte . Dann übermannte ihn die

Müdigkeit und er schlief ein . Er erwachte mit trockenem

Hals und brennendem Durst . Er sah nach der Uhr , die

Zeiger wiesen ein Viertel auf zwölf Uhr . Ein unwider -

stehliches Verlangen nach frischer Luft ergriff ihn ; er erhob
sich und blickte in die Dunkelheit hinaus . Es war Weih -
nachisabend . Die Schneeflocken blitzten gleich Diamanten im

Scheine des Lichtes . Eine verhüllte Gestalt ging schnellen
Schrittes vorüber und verschwand wieder im Dunkel . Ein

sonderbares Spiel des Gedächtnisses brachte ihm sein frühestes >

Leben in Erinnerung .

In demselben Augenblick näherte sich ihm der alte

Drovski , der „klassische Pole " , einer der Stammgäste des

Lokals , in fadenscheinigem Rock und mit Olivenlaub be «

kränzt . „Bitte , mein Herr , leihen Sie mir fünf Franks .
Seit zwei Tagen bin ich nicht vom Spieltisch gewesen und

feit zwei Tagen ist die „ 17 " nicht herausgekommen, " murmelte

«r in seinen grauen , struppigen Bart . „ Lachen Sie mich
aus , wenn Sie wollen , aber ich wette , so hoch Sie wollen ,

daß die Nummer vor dem ersten Schlage der Mitternacht

erscheinen wird . " — Lucien de Hem zuckte die Achseln . Er

hatte nicht einmal genug in der Tasche , um diese kleine .

Forderung zu befriedigen . Er ging auf den Flur , nahm !

— Zeuge : Herr Gerichtshof , wenn Sie meinen , daß ich an der
Karambolage schuld habe , dann geben Sie mir die Strafe ,
aber einen einen Eid leiste ich nicht . — Trotz aller Bemühungen
des Vorsitzenden ist der Zeuge zur Eidesleistung nicht zu be -
wegen und da der Angeklagte schließlich zugiebt , die Peitsche
iticht gerade sehr hoch gehalten zu haben , wird auf die Ver -
cidigung des Zeugen verzichtet . Der Amtsanwalt beantragte
gegen den Angeklagten eine Geldstrafe von 1 Mark , der Ge¬
richtshof erkennt aber auf Freisprechung , da die betreffende
Bestimmuug der Fahrpolizei - Ordnung nur dahin zu verstehen
sei , daß der Vorderkutscher bei plötzlich eintretender Stockung
das Zeichen mit der Peitsche zu geben habe . Vergnügt verläßt
Herr Sabiro die Anklagebank , während der Zeuge Schulz ganz
bekloinmen vortritt und fragt , was er nun an Strafe zu zahlen
habe . Er erhält die tröstliche Auskunft , daß er ruhig nach
Hause gehen könne .

Nach der Gestellung . Am 7. Mai d. I . wa - der Ar¬
beiter Karl Hermann August Richard bei der Gestellung zur
Infanterie ausgehoben worden und fröhnte derselbe darauf
auch der allgemein verbreiteten Unsitte , diesen wichtigen Lebens -
abschnitt durch häusige Libationcn zu feiern . In einem in der
Niederwallstraße belegenen Scbanklokal gericth er mit dem
Wirth in Disierenzcn und die Folge davon war , daß dieser
den berauschten und str itsüchtigen Gast , der sich nicht aus
seinem Lokale entfernen wollte , von einem Schutzmanne arre -
tiren ließ . Auf der Wache erging sich der Arrestant in groben
Beleidigungen gegen die Beamten und mußte in die Jsolir -
zelle gesperrt werden . Dies konnte nur durch Gewalt be -
wcrkstelligt werden , und als der Tumultuant über -
wältigt war , stieß er in seiner Wuth eine Anzahl
despektirlicher Bemerkungen gegen den Kaiser aus .
Gestern wurde deshalb der angehende Vaterlands -
veriheidiger der vierten Strafkammer des Landgerichts l vor -
geführt , um sich wegen Majestätsbeleidigung sowie wegen
Beleidigung der Schutzmannschast zu verantworten . Der An «

geklagte suchte sich mit finnloser Trunkenheit zu entschuldigen ,
auch wollte er sich dunkel erinnern , von den Beamten auf der
Wache ohne jede Veranlassung schwer mißhandelt und dadurch
ent zu den inknniinirten Aeußerungen getrieben worden zu sein .
Durch die Beweisaufnahme konnte aber nur festgestellt werden ,
daß der Angeklagte wohl angetrunken , aber keineswegs sinnlos
gewesen war und diesem Umstände trug der Gericbtshof
Rechnung , als er auf eine Gesammtstrafe von sechs Monaten
Gefängniß erkannte .

_

Soziales und Arbeiterbewegung .
Der Maurerstreik in Rathenow ist nach drcimonat -

licher Dauer beendet . Die Meister haben sich verpflichtet , nicht
unter 25 Pf . pro Stunde zu zahlen . Eine Zusammenstellung
der Sammellisten ergiebt nach der „ Rath . Ztg . " , daß über
13 000 M. oo. i auswärts zur Unterstützung der in Rathenow
Streikenden eingegangen find .

„ Die Schutzvorkehrungen werden von den Arbeitern

ungern gesehen . " solche und ähnliche Aeußerungen hört ma »
oft genug in Fabrikantcnkreisen , und auch in dem Berichte
manches deutschen Fabrikinspektors wird dergleichen kolportirt .
Gewöhnlich vergißt man aber hinzuzufügen , daß die betr . Ein -

richtungcn zum großen Theil sehr unpraktisch find , daß die
Lienen Unternehmer die geringen Kosten scheuen , um gute
Vorkehrungen anzubringen u. s. w. Vor Allem aber wird
ein Gesichtspunkt außer Acht gelassen , der sicherlich von Be -
deutung ist ; hören wir , was darüber der Brünner Gewerbe -
Inspektor in dem vor einiger Zeit erschienenen Bericht der
österreichischen Geweibe - Jnspcktoren sagt . . . Die Arbeiter selbst " ,
schreibt er , „ verhalten sich gegen Schutzvorkehrungen so lange
gleichgiltig , so lange sie durch dieselben in der Arbeit nicht
gehindert werden ' wird aber die Bedienung der Maschine nur
« m Geringsten erschwert , so trachten sie die Vorrichtung als

überflüssig oder als unmöglich zu erklären . Das ist nun
aber dem Arbeiter nicht zu verargen , denn

auch geringe Zeitverluste schmälern oft den

Lohn erheblich . " Das ist des Pudels Kern ! Man be -
raubt den Lohnproletarier durch diese und ähnliche Manipula -
tionen um kostbare Minuten , die , Woche tür Woche zusammen -
gezählt, für ihn einen beträchtlichen Ausfall in seinem Ein -

lommen , für den Kapitalisten eine niedliche Vergrößerung des
Mehrwerthcs bedeuten . Jede Sekunde , die dem Arbeiter ver -
loren geht , ist für ihn eine wirthschaftliche Schädigung . Wes¬

halb hört man , um ein verwandtes Gebiet zu streifen , so oft
von llnglückssällen beim Putze » und Reinigen da Maschinen ? Weil
die Arbeiter , um keinen Schaden zu erleiden , die noch im Gang
befindlichen Maschinen säubem . Denn sie erhalten durchgängig
für derlei Operationen keine Entschädigung , warten also deshalb
das Stillsetzen der Apparate nicht ab, um nicht gratis nachzu -
arbeiten . Ein englischer Fabrikinspektor hat vor zwei Jahr -
zehnten bereits treffend diesen Uebelstand nachgewiesen . ( Vgl .
„ Berliner Volksblatt " vom 31 . Mai >885 , Nr . 124 : Der Bericht
der englischen Fabrikinspektoren für 1884 . ) Das manchesterlich -
kapitalrstische Pharisäerthum hat darum gar keinen Grund ,

Hut und Pelz und stieg die Treppen in fieberhafter Eile

hinab . Während der vier Stunden , die er im Spielsaal
zugebracht hatte , war reichlich Schnee gefallen und die Straße
war ganz weiß .

Der unglückliche Spieler schauderte vor Kälte unter

seinem Pelz und beschleunigte seine Schritte , aber ehe er
weit gekommen war , hielt er plötzlich vor einem traurigen
Bilde an . Auf einer rohen Bank , welche , wie es früher
Sitte war , in der Nische eines Thorwegs angebracht war ,
saß ein kleines Mädchen von 6 —7 Jahren , nothdürflig mit
einem zerrissenen schwarzen Kleid bedeckt , im Schnee . Sie

wußte nichts von den fallenden Flocken , die sanft ihre
weißen Lippen und geschlossenen Augen küßten und mit

magischrr Hand ein reines , weißes Gewand über ihren kleinen

Körper deckten . Ihre Stellung verrieth Müdigkeit und
Kummer . Einer ihrer hölzernen Schuhe war von dem

herabhängenden Fuß gefallen und lag vor ihr im Schnee .
Mit einer mechanischen Bewegung suchte Lucien seine

Tasche , aber er erinnerte sich sofort , daß er erst eben ver -

geblich nach einem verborgenen Franksstücke gesucht hatte ,
um dem Diener im Spielsaal ein Trinkgeld zu geben . Be -

wegt und von einem natürlichen Mitgefühle geleitet , näherte
er sich trotzdem dem kleinen Mädchen mit der Absicht , sie
nach irgend einem Platz zu tragen , wo sie für eine Nacht
wenigstens Schutz fände , als plötzlich sein Auge in dem

heruntergefallenen Schuh etwas glänzen sah. Er bog sich
nieder , es war ein Louisd ' or . Irgend eine mitleidige Seele

hatte im Vorübergehen an diesem Weihnachtsabend den

Schuh vor dem Kinde liegen sehen und hatte mit dem Ge -
danken an die rührende Legende mit zarter Hand ein könig -
liches Almosen gespendet, damit die arme , kleine Verlassene

trotz ihres Unglücks Hoffnung und Vertrauen in die Vor -

sehuno behalten möge . Ein Louisd ' or ! Das hieß für das

Bettelkind mehrere Tage der Ruhe und des Wohllebens ,
und Lucien war im Begriff , sie zu wecken und ihr dies zu
sagen, als er nahe an seinem Ohre eine Stimme zu hören

glaubte . Die Stimme , welche wieder die Worte murmelte :

„ Seit zwei Tagen bin ich nicht vom Spieltisch gewichen ,
seit zwei Tagen ist die „ 17 " nicht herausgekommen , ich ver¬

wette meinen Kopf , daß die Nummer bis Mitternacht er -

scheinen wird . " Da überkam unseren Helden , der vorher

augcnverdreherisch über den Leichtsinn und die Fahrlässigkeit
der Ardeiter zu jammern . Man gebe ihnen einen kürzere »
Arbeitstag und höhere L�hne, man schaffe gediegene , brauchbare
Vorrichtungen , und die Unfallstatistik wird günstigere Ergcbnifst
wie bisher zu Tage fördem . An die Arbeit , ihr „Polksneunde *
im liberalen , im konservativen , im klerikalen Lager ! Oder hat
das Sehen durch die Lchutzzollbrille den edlen Kämpen ( &
Sozialreform die Fähigkeit genommen , zu erkennen , wie noth -
wendig Schutzbrillen , Maximalarbeitstag und Aehnliches für
das Proletariat sind ? Wir werden ja leben .

Die Kohlenproduktio » im Zwickauer Bergwerks -
verein ist im Jahre 1884 gegen das Vorjahr wieder etwas
zurückgegangen . Dabei haben sich die Gehälter der Angestellten
um eine Kleinigkeit vermehrt . Angegeben wird , daß im Durch -
schnitt der sächsische Bergarbeiter ca . 750 M. jährlichen Loh »
erhält — das wäre ein Wochenlohn von noch nicht 15 M.

Hochseefischerei . Nach einem Berichte des französische »
Marincministcrs wurde die Hochseefischerei in Frankreich
während des Jahres 1883 von 82 324 Personen mit 22262
Schiffen ausgeübt : 52 ü94 Personen betrieben das Gewerbe
ohne Schiffe . Der Werth des gesammten Ertrags beläuft sich
auf nicht weniger als 107 226 921 Frcs . , 14 263 920 mehr als
im Jahre 1882 , obgleich dieses schon eine erhebliche Zunahme
gegen den zwischen 80 bis 88 Millionen schwankenden Ertrag
der Vorjahre aufzuweisen hatte . Von den Fischarten lieferte »
der Kabeljau , der Hering und die Sardinen das günstigste
Reiultat . Die gefangenen Sardinen lieferten die kolossale
Summe von 1 148 375 978 Stück , die Zahl der Austem beliel
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schafrlichen Erwerbszweig Deutschland unendlich rvcä

zurücksteht , geht aus der letzten Berufszählung hervor , na «
welcher im Deutschen Reiche nur 24 348 Personen in der gs '
sammten Fischerei beschäftigt sind . Da wäre auch noch ei»

großer Bereich für unsere Kulturbcstrc düngen , die sich aber vo»
solchen wichtigen Frage ab und — Kamerun zuwenden .

Selbstmordversuch wegen einer Fabrikstrafe . A»?
H o f in Baiern wird berichtet , daß eine 16jährige Spinnerei '
arbeitcrin sich in die Saale gestürzt habe , doch noch rechtzciM
von vorübergehenden Personen gerettet worden sei Die
treffende sollte , wie die „ Frank . Tagespost " mittheilt , wege»
Zuspätkommens in der Fabrik um 2 Mark gestraft werde »
Aus Furcht vor den dieserhalb in Aussicht stehenden Ausci »'
anderletzungen mit ihren Eltern entschloß sich das Mädchen f
dem verzweifelten Schritt . Es ist wirklich traurig , daß in
seren , sogenannten „ humanen " Jahrhundert dem Arbeiter ge�
über solche willkürliche Eigcnthumsschmälerungen , ohne daßd »
Gesetz dein Beschädigten den geringsten Schutz bietet, » f
kommen können . Durch ein einfaches Machtgebot eines imK
günstigen Vorgesetzten kann dem Arbeiter ein erheblicher TW
seines Lohnes in Gestalt von „ Strafen " abgepreßt werde »-
Hier ein Arbe i tersch utzaes e tz her , welches den UnB
der Fabrik - „ Oi dnungen " beseitigt . A r b c i t e r k a m m e s*
her , welche vernünfrige , gerechte Reglements für die zur Fabm lunn
arbeit verurtherlte Bevölkerung aufstellen ! | schließe�
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Perelne und Nersammlnngen
rK- Die Schneidermeister und Gesellen Berlins wof »

am 16. d. M. durch die Arbcitsnachwciskommission der Berli »»
Schneider zu einer Besprechung über das Herbergswesen »»:
den Arbeitsnachweis einberufen worden , welche rn Jorda »'
Salon , Neue Grünstr . 28 stattfand . Wie Herr P f e i ff ' '
mittheilte , besteht schon seit undenklichen Zeiten eine Schneids
Herberge in Berlin und befindet sich diese seit 14 ( Wfjl
Krausenstr . 11 . Wie polizeilicherseits anerkannt worden , ? 9- uwj ,
diese Herberge in Bezug auf Ausstattung , Säuberte » &r | jn
Ordnung rc. die beste in Berlin , trotzdem sich Vre Innung Mau
Jahrzehnten nicht um dieselbe gekiimmett habe ,
wenig , wie um den Arbeitsnachweis . Als das BedürfrMC ?
einem geregelten Arbeitsnachweis sich immer
machte , wären vor längerer Zeit sämmtliche Schneid #T«
einigungcn von Berlin zu einer Berathung zusammen ge«#* .
und hätten auch den Jnnungsvorstand eingeladen , um
gemeinsame Regelung des Arbeitsnachweises durch Meist « »?

Gesellen herbeizuführen ; Herr Obermeister Brinkmann s « '

doch der Meinung gewesen , die Sache auf sich beruhe » .
lassen , da durch das neue Jnnungsstatut die Innung ohn ' d„

verpflichtet sei , dem Herbergswesen und dem Arbeitsnad ) »»
ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden . In Folge dessen sei ohne �
Hilfe der Jnnungsmerster der Zentral - Arbeitsnachweis ern «

und , in Rücksicht darauf , daß Herberge und Arbcitsnaä»»' . ,
innig zusammenhängen , ebenfalls nach Krausenstroße .
verlegt und seither von den Jnnungsmeistern lcbhost
Anspruch genommen werden , weil diese erkannt b»'

daß sie dort gut bedient würden . Trotz der musterho- -. ,
Herberge und trotz des bewährten Zentral - Arbeitsnachms »
beabsichtige die Innung nunmehr , eine eigene Herberge « » L

richten und habe zu diesem Zwecke bereits mit dem Wtrtjst
„christlichen " Herberge „ Zur Heimath " ( Oranienstr . 105 ) .
Abkommen getroffen , wonach diese fortab auch den Schnei
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niemals seine Ehre verletzt hatte , ein furchtbarer Geda » „
Er blickte umher , ob er auch ganz allein in der öden € %!
wäre , und dann mit zitternder Hand stahl er den Louis »
aus dem Schuh . ■ Wj j

Dann lief er hastig nach dem Spielhause zurück , sl/-.
einem Satz die Treppe hinauf , schlug mit einemmit einem vir treppe yinaus , zcyrug mir einem o - j

schlag die gepolsterte Thür der verfluchten Halle auf L
trat in dem Augenblick ein , als die Uhr gerade an » i

Mitternacht zu schlagen , warf den gestohlenen Louisd ' or . ,
den grünen Tisch und rief : „ Das Ganze auf Nummer 1,�
Die 17 gewann . Mit einem Zug schob Lucien 36 Louis »
auf Roth . Er gewann . Er ließ die 72 Louisd ' or

Roth kam wieder . Er fuhr fort , verdoppelte den E' "!�

5 " kalt

6

zwei , drei Mal , immer mit demselben Glück . Er hatte ,~ * ■ — ~ trawenigen Drehungen des Glücksrades die elenden Taul�
franksscheine wieder gewonnen , die er am Beginn des
verloren hatte . Nun setzte er schon 200 —300 LoUt - ,

auf eine Nummer und da das Glück ihm treu blieb , 8 # %
er mehr als das Vermögen , das er in wenigen Jahre » ,

geudet hatte . Er spielt immer weiter und gewinnt tgj
i wieder . Das Blut kocht in seinen Adern , er wird

berauscht vom Glück , er wirft ganze Hände voll
den Tisch mit Siegesbewußtsein und Verachtung . Ab « »
der Aufregung des Spiels dringt ihm ein glühendes �
durch ' s Herz . Er kann nicht aufhören an das kleine
kind zu denken , welches unter dem Schnee schläft �
Bettelkind , das er bestohlen hat . Es muß noch a »

selben Stelle fem ! Gewiß , es muß da sein . Noch jj
Augenblick — — Ja , wenn die Uhr eins schlägt -

schwöre es , ich will dieses Haus verlassen . 34 g /
sie aufheben und sie schlafend nach meinem y,
tragen . Ich werde sie erziehen lassen , ihr eine Mitgisi. Äh
flß tüte eine iTorfltet ? Itphpn ftp immor ftpfi f»pf*rt (fP!t . lA
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6-'
sie wie eine Tochter lieben , sie immer lieb behalten ,
Aber die Uhr schlägt eins — ein Viertel — halb r
Viertel . Lucien faß noch an dem verfluchten Tisch- ,ui
lich, eine Minute vor zwei Uhr stand der Bankhalter' /
auf und sagte laut : „ Die Bank ist gesprengt , meine
für heute genug ! Mit einem Satz stand Lucien »Hjsji '
Füßen . Ungestüm stieß er die Mitspieler , die ihn jjl
und Bewunderung umringten , bei Seite , lief die Trep ?
unter und stürzte auf die Steinbank zu .
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fliüC1 Ebendaselbst solle zum 1. Oktober d. I . auch ein
«eveusnachweis enichtet weiden . Ganz abgesehen davon , daß
dle Wahl des Herbergslokals eine sonderbare sei , da man im

Allgemeinen mit den christlichen Herbergen nur schlechte Er -
tahlungen gemacht habe , sei diese Thatiache doch tief zu beklagen ,
dadurch sie dokumentirt werde daß die Innung nicht gewillt sei ,

: M ben Gesellen Hand in Hand zu arbeiten . In Folge
denen wäre es Pflicht der Letzteren , ihr selbstgeschaffencs Werk
W ferner in mit allen Kräften zu unterstützen . Die Herren
Vilm , Tätcrow , Dorna , Jerowski u. A. sprachen sich in dem -
roden Linne ans und nahm die Versammlung folgende Re -
Mulron an : Die am 16. Juni tagende Versammlung der

Schneider Berlins spricht ihre Entrüstung darüber aus , daß
me Jnnungsmeister eine Herberge nebst Arbeitsnachweis in
der Oranienstraße 105 einrichten wollen . Die Versamm -
lung ist gewillt , die Herberge und den Arbeitsnachweis ,
itrausenstraße 11, mit allen Kräften zu unterstützen
Udd in allen Städten Deutschlands dafür zu agitiren .
Zur Charakieristik der Jnnungsmeister theilte Herr Pfeiffer
femer mit , daß ein bekannter Herr , deffen Monogramm H. W-

i c' a zweiter Hand für die „ goldene 110 " Jaquets für
bSO 3Ji. anfertige . In gleicher und ähnlicher Weise dienten
kme ganze Reihe Jnnungsmeister der Konfektion . Solche „ ge -
dmstcn " Handiverksmeistcr , vor denen man allen Respekt ver -
»dren habe , nehmen für sich allein das Recht , was nur einem
Wu Handwerksmeister zukomme , das Recht , Lehrlinge auszu -
dllden , in Ansuruch , hielten sich für die berufensten Repräsen -
«nien des Handwerks und erfreuten sich der Protektion des

> Ustrats , welcher ihnen unentgeltlich ein Schullokal für eine
»dchschule , welche sie „ zur Hebung des Handwerks " errichten
iz = r überlassen habe . Hätten die Jw ungsmeistcr früher
" was für das Handwerk gethan , so wäre es ihnen möglich ge -
JTOM, dem Alles nivellirenden Kapital entgegenzutreten , jetzt

spät i "
� QUe �ve Bcst�bungcn nur die eine Antwort : „ Zu

> . bv. In der Versammlung der Putzer , welche am
«It 5 Vormittag , etwa 250 Tbeilnehmer "zählend , Lothringer -
W , fagte , wies Herr Dietrich , zum Vorsitzenden gewählt ,
rnsÜ daß die Zahl der Putzer , welche an dem Beschluß ,
. l den Maurern den Streik bis zum Siege oder so lange

" Wetzen , als die Maurer die Hoffnung auf den Sieg noch
»jf W�geben haben , als konsequente Männer festhalten ,

w j ! ner Versammlung zur andern kleiner geworden

flrti - 1
S dürfe aber für v i e Kollegen , welche bis jetzt fest

k�den . kem Grund sein , nun auch fahnenflüchtig zu werden .

da . A " viele Kollegen , ohne durch wirkliche Roth
n zu sein , sobald ihrem gegebenen Worte untreu

& Ji" Wem die Ehre der Putzer Berlins am Herzen
ein m r, werde sein gegebenes Wort halten , so lange nicht
ro, . j0müluß der Gesammlheit der verbündeten Mauier und
jl, der Berlins ihn seines Wortes entbunden hat . Es müsse
. - «artet werden , was die öffentliche kombinirte Versamm -
su,?A der Maurer und Putzer am Sonntage auf Tivoli ) be
pi . werde . Nachdem die Herren Kröbel , Volkers und

sie � e*n �' ' ' n' ied ver Lobnkommission der Maurer , sich in
wem Sinne geäußert , nahm der inzwischen erschienene Herr

Martern aus Zwickau das Wort . Er brachte Grüße von den
igen in Tbüringen und Sachsen . Dieselben hätten die

"werzeugung, daß dre Maurer Berlins in kurzer Zeit siegreich
dem Kampfe hervorgehen werden . In der Maffenver -

lpitrlung der Maurer , aus der er komme , habe sich dieselbe
W«erficht auf den Sieg kund gegeben , wie in jener , in welcher

Maurer Berlins den Beschluß gefaßt , in den nothwen -
cM gerechten Kampf einzutreten . Nachdem er auf
0e. verhältnißmäßig geringe Zahl der Maurer , die zur

in Berlin arbeiten , auf den großen Bedarf" . Maurern , der gegenwärtig überall sich bemerkbar

d. ?, . auf die von Tage zu Tage sich steigernde Be-

der der Bauunternehmer , auf den Erfolg , den der Streik

, " in Hamburg im Jahre 1873 gehabt , und auf den

sich der Stimmung , der im Publikum und in der Presse
schios Insten der streikenden Maurer vollzogen , hingewiesen ,
Berlins" . «it dem Ausdruck der Zuversicht , daß die Putzer
treu ,, „1 die bis jetzt in dem gemeinsamen gerechten Kampfe

ihren m � geblieben , kurz vor der Entscheidung den Maurern

entb,, - ! �sistand nicht entziehen werden . rLanganhaltcnder
la? ' iWer Beifall ) .

Uinn. Gencral - Vcrsammlung der Putzer Berlins und

im « Dnd tagte am 16. Juli unter Vorsitz des Herrn Dähne

" tW des Herrn Benz . Naunynstraße 27 , mit der Tages -
hsit -» � L t - Abrechnung der Strcikgeldcr ; 2. Streikangelegen -
Oetr�' Streikgeldern wurde laut Bcn » t des Kassirers
Sin? . �ßner eine Einnahme von 958,40 M. erzielt . Die

© sn detrug 449,05 M. , mithin blieb Bestand 509,35 M.

Cuüt, ��esung der einzelnen Posten in den betreffenden

Zisf . ?üen stellte Herr Buchholz den Anttag , erst dann eine

fiste lt hierüber zu eröffnen , wenn die Abrechnung in eine

werd »„ , agen , somit einer genauen Revision unterzogen
rech. , " wnn , und hierzu Revisoren zu wählen , um die Ab -

" 8 genau zu prüfen . Der Antrag wurde angenommen .
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das Weitem schon sah er beim Schein der Gaslampe

Nock. Mädchen. „ Gott sei gelobt, " schrie er , „sie ist
chi? .

'
Er näherte sich ihr und ergriff ihre Hand . Oh,

Arn , iie war ! Das arme Kind ! Er nahm sie in seine
um ste fortzuttaaen . Des Kindes Haupt sank zurück ,

Er - erwachte nicht . Wie schläft man in diesem Alter !

zn-?ückte sie an sein Herz , um ihrem kleinen Körper die

ver » . - Wiederzugeben , aber ein eigenthümlicheS Unbehagen
slbmü ihn , ihre Augen zu küssen , um sie aus diesem
bem?»? Schlummer zu erwecken . Im Begriff , es zu thun ,

war -
" mit Entsetzen, daß ihre Augenlider halb geöffnet

sch, .-"' und die Augen schienen trübe und gläsern . Ein

sc?. �' cher Verdacht flog ihm durch den Sinn . Er näherte

Wo ? Unh dem ihrigen , aber nicht ein Hauch kam

er ? hervor . Während er mit dem Goldstück , das

Heimathlosen geraubt hatte , ein kleines

Iick >ü°°?" gewonnen , war sie erfroren . Die entsetz -

wack. « . 9fl schüttelte ihn , er wollte schreien, vergebens , er

ha\ ,l en,e gewaltsame Anstrengung und erwachte aus einem

Mj „ ° uf dem Ledersopha des Klubs , wo er etwas vor

er öta ?0�' eingeschlafen war . und wo der Diener ihn , als

aas ,Ber gegen 5 Uhr des Morgens das Lokal verließ ,
Menschenfreundlichkeit ruhig schlafen gelaffen hatte .

insri - v �Ker Dezembermorgen hatte die Fensterscheiben
an lassen und eine Feenhand hatte manches Luftschloß
Zerran » ? ? ? " gemalt , das beim Aufgang der Sonne wieder

Bad ? Jr�ien ging fort , versetzte seine Uhr , nahm ein

» U , hstückte und ging in das Werbebureau , wo er sich
Äa „ ". resiliger in das erste Regiment der aftikanischen
Er r . �" ' cheeiben ließ . Heute ist Lucien de Hem Lieutenant .

«Ürt « gewöhnlichen Soldatenlohn , aber er kommt vor -

Cg . * er sehr mäßig lebt und nie eine Karte berührt .

sah ? ' m sogar, als ob er schon sparen könnte , denn neulich
svani?� " " er seiner Freunde in Algier , als er einem kleinen

Almas?? Mädchen, das in einem Thorweg schlief , ein

neuaieri
liob . Der Andere ging dicht hinter ihm und war

erstes " " b taktlos genug , die Gabe zu prüfen . Er war
de H.

" ber die Großmuth des armen Lieutenants , Lucien

Kindeä
g i * c ' nen Louisd ' or in die Hand des armen

Gewählt wurden als Revisoren die Herren Blum , Wolf und
Buch holz . Herr E chlimpach beantragte , noch im Laufe der
Woche Unterstützung auszuzahlen - Zur Diskussion bemerkte
Herr Buchholz : Da schon Mißbrauch getrieben und Kollegen ,
welche Unterstützung erhalten , dennoch sofort wiever in Arbeit

getreten , wie z. B. Herr Franz Arndt , beantrage er , diesen
Restbesland an diejenigen Kollegen zu zahlen , welche durch den
Streik oder später arbeitslos werden . In ähnlichem Sinne
sprach noch Herr Wandmann . Herr B u ch h o l z schildert
ferner die Verhältnisse in Berlin und bedauert , daß nur 300

Putzer in der Versammlung anwesend seien , vielleicht Vi der
in Berlin Anwesenden . Da wäre es wohl nicht gut möglich ,
die gerechte Forderung durchzuführen . Wenn die Putzer nicht
als Spielball dienen wollen , wäre es besser , wenn sie sich heute
darüber schlüssig würden . Es sprachen mehrere Redner in dem -
selben Sinne , jedoch sei es nicht möglich , den Streik der Putzer
für beendet zu erklären , da hierzu erst eine Berathung der
beiden Kommissionen der Maurer und Putzer erforderlich sei .
Hierzu stellt Herr Hennig folgenden Anttag : Auf Grund der
Ausführung mehrerer Redner beantrage ich, daß die beiden
Kommissionen heute Abend eine Sitzung abhalten , um die

nöthigcn Schritte zu berathen und hierüber Bericht in der mor -
genden Versammlung zu erstatten . Der Antrag wurde ange -
nommen . — Uuterstützungsgesuche werden nur am nächsten
Montag berücksichtigt .

de . tzine Versammlung der Arbeiterinnen in der
Flanell - und Fancy - Hosenbranche tagte am Freitag , den
17. d. M. in Grätz ' Salon , unter Vorsitz der Frau Stäge -
mann . Eingefunden hatte sich außer den Näherinnen eine
Anzahl von Arbeitgebern und Geschäftsinhabern , um sich zu
überzeugen , ob das Vorgehen der Arbeiterinnen ernsthaft zu
nehmen sei . Frau Fortong sprach über : „ Das Sinkender
Arbcitspreise in der genannten Branche , und wie ist
dem entgegen zutteten ?" Bei dem fortwährenden
Sinken der Arbeitslöhne für weibliche Arbeit sei es
die höchste Zeit , den jetzigen Verhältnissen entschieden entgegen -
zutteten . Von Saison zu Saison werden die Arbeits preise ge¬
ringer und die Folge ist , daß auch die „ Maffenarbciterinnen "
ihren Näherinnen geringere Löhne zahlen . Die Großarbciterin
nimmt Näherinnen an , die außer dem Hause arbeiten , müssen ,
schneidet zu, empfängt die fertigen Sachen und liefert sie ab .
Sehr oft steckt die Großarbciterin in „ Lorschuß " , und der En -

grosfist ist dadurch in der Lage , die Preise nach Möglichkeit zu
drücken . Geschäfte , die sich solcher Mittel bedienen , können ihre
Waare natürlich billiger verkaufen , als der rechtlich denkende
Geschäftsinhaber ; das schlimmste aber ist , daß
auch dieser durch derartige Konkurrenz gezwungen
wird , auf die Arbeitspreise zu drücken . So ist
es gekommen , daß im Zeittaum von 4 Jahren die
Preise um die Hälfte heruntergegangen sind . Die Näherin
wird gezwungen , den ganzen Tag bis tief in die Nacht hinein
die Maschine zu treten ; kaum hat sie Zeit , ihre kümmerliche ,
unzureichende Nahrung zu verzehren . Die armen Näherinnen
nehmen oft in ihrer Verzweiflung Arbeit an , um nur Arbeit

zu haben , ohne zu überlegen , für welchen Schundlohn sie
eigentlich arbeiten . G . gen die Maffenlieferanten , welche
ihre Näherinnen so schlecht bezahlen , müßte energisch
vorgegangen werden . Jetzt sei die beste Zeit da -
zu. Die Saison beginnt ' eine große Anzahl Näherinnen
wird gesucht . Fragen Sie sich, wen die Schuld am «Niedergang
der Preise trifft ? Zunächst d i e Lieferanten , die sich den Ge -
schäften für ein Spottgeld anbieten , dann aber auch die Nähe -
rinnen , die für so geringes Geld arbeiten . Wenn Sie erllären ,
Sie arbeiten für solchen Lohn nicht länger , dann kann der
„billige Mann " sich sein : Arbeit entweder selbst her -
stellen , oder er muß ebenfalls höhere Preise verlangen . Das
Geschäft muß nachgeben, ? denn die Waaren find bestellt und
müssen zu bestimmten Terminen versendet werden . Die
Näherinnen find also die Triebfeder , die alles in Bewegung
setzen kann ! Die kleineren Geschäfte , die direkt mit Einzel -
Näherinnen arbeiten , zahlen womöglich noch schlechtere Preise ,
als die Maffenlieferanten . lind zu welchen Mitteln wird da

gegriffen , um die Arbeit billig zu erhalten ! ( Die Referentin
kennzeichnet das Geschäftsgebahren und nennt die
außerordentlich geringen Löhne , welche die Firmen Nagel -
schmidt , Neue Friedrichstraße und Fingerhut , Spandauer -
slraße, zahlen . ) Schlimm genug sieht es bei gewissen Ma -
schinenliefcrantcn aus . Die Näherinnen verdienen wöchentlich
4 —6 Mark bei einer Arbeitszeit von früh um 5 Uhr bis i « die
Nacht hinein . Wenn es dann noch als Lohn für die Nacht -
arbeit eine Tasse Kaffee gicbt , damit die armen Mädchen nicht
einschlafen , dann glauben sie den Himmel auf Erden zu haben .
Sie wohnen , essen und trinken oftmals bei ihrem Arbeitsgeber
und es ist leicht , sie in Schulden gerathen zu lassen , von denen
sie sich nicht befreien können . Solche Zustände müssen so rasch
als möglich beseitigt werden . Alle anständigen Arbeitgeber
müssen sich gegen Konventional - Strafe verpflichten unter einem

festgesetzten Satze nirgends für ein Geschäft eine Lieferung zu
übernehmen und folgende Minimal - Akkordsätze ihren Nähe -
rinnen zu garantiren : 75 Pf . für die Nr . 35 —70, 1 Mk. für
Nr . 75 , 1,25 M. für Nr . 80 —90 per Dutzend . Bereits sind
noch folgende Arbeitgeber diesem Verbände beigetreten : Herr
Francke , Stralsunderstraße 11 , Aufrecht , Wallner - Theaterstraße
Nr . 22 , I, Memes , Bernaueistr . 9 ; Urban , Kl . Markusstraße
Nr . 7, III : Frl . Burghardt , Ackerstr . 106 ; Fr . Oppen yeim ,
Köniasgraben 14 ; Fr . Nikolai , Schwedtersttaße 256 ; Fr . von
Klamka , Am Fried richshain ; Fr . Fortong , Templiner

sttaße 13. Weitere Unterschriften find noch in

Aussicht. Jedenfalls wird die Majorität der Arbeitgeber auf
unserer Seite sein . An Ihnen , an den Näherinnen ist es nun ,
darauf zu dringen , daß Ihnen dieie Löhne gezahlt werden ,
nicht nur von den Mitgliedern des Verbandes , sondern von
einem jeden Massenlieferanten . Um nun auch den Geschäften ,
welche Einzelnäherinncn beschäftigen , das Handwerk zu legen ,
haben wir folgende Minimalpreise aufgestellt : Für Nr . 35 —55

Mk . 1. 25. Nr . 60 - 75 Mk . 1. 50, Nr . 80 - 90 Mk . 1. 75. Der

höhere Satz ist hier gerechtfertigt , wenn man in Bcttacht zieht ,
welche Zeit der Arbeiterin durch den Weg zum und vom Ge -
schäflslokale , und durch das Watten dott verloren geht . Alle
die Arbeiterinnen , die den in Rede stehenden Lohn nicht er -
halten , mögen die Arbeit sofort niederlegen und sich an die dem
Verbände beigetretenen Arbeitgeber wenden , welche ihnen loh -
ncndc Beschäftigung nachweisen werden . — Sollte nun aar
die eine oder andere Arbeiterin ein paar Tage feiern müssen ,
so möge sie bedenken , daß die Männer oft wochenlang streiken
müssen , um zu ihrem Rechte zu gelangen ! iLebhaster , wiederholter
Beifall . ) JnderDiskussion sprachen eine große Anzahl Arbeitennncn
und bestätigten die Richtigkeit der Schilderung ihrer ttaungen

Lage . Darauf wurde folgende Resolution angenommen : „ Die
Anwesenden verpflichten sich, fortan nicht mehr unter den von

Frau Fottong vorgeschlagenen Preisen zu arbeiten und erkennen

die vorgeschlagene Kommission für den Arbeitsnachweis an . "

An der Debatte betheiligten sich außerdem auch die Geschäfts -

inhaber Herren Lubowski und Chapski . Beide begrüßten das

Vorhaben der Arbeiterinnen als ein nothwcndiges und stchetten
die Unterstützung aller anständigen Geschüslsbesitzer dieser

Branche zu. Frl . Wahnitz und Frau K a n z i u s wiesen

auf die schädlichen Folgen einer übermäßig langen Arbeitszeit

hin und forderten die baldige Einführung eines Normalarbeits -

tnaes . Zum Schluß gelangte noch der Anttag zur Annahme ,

bei den Kommissionsmitgliedern Aufrecht , Nikolai , Burghardt ,
Fortong (Adressen s. ob. ) Arbeitsnachweise einzurichten , um die

Näherinnen , welche in Folge zu niedriger Preise zu arbeiten

aushören , unterzubringen . — Die nächste Versammlung m

dieser Angelegenheit findet in der kommenden Woche statt .

Iw Fn der öffentlichen Versammlung der Topfer .

welche etwa 500 Mann stark , am Freitag , Andreasstrnßc 21 ,

tagte theilte der Vorsitzende Herr Thieme zunächst die Namen

der 35 Meister mit , die sich auf den Minimal - Akkordlohn - Tanf
vervflichtet haben und verlas dann den Bericht des „ Berliner
Volksblattes " über die am Montag von ca . 30 Meistern abge¬
haltene Versammlung . Die in Bezug auf den Fachvercin und
die Gesellen gebrauchten Ausdrücke : „ Zusammen gerottete Ge -
sellschaft ", „ Strolche " , „Aufwiegler und Verführer des Volks "
— wurden von Herrn Thieme einer scharfen Kritik unterzogen
und energisch zurückgewiesen . Herr Borrmann wies darauf hin ,
daß die Meisterschaft nun endlich auch eine Lohnkommission
eingesetzt , welche mit der der Gesellen in Verhandlung treten
soll und daß die gegenwärtige Versammlung darüber entscbei -
den soll , ob der für ein Jahr aufgestellte Lohntarif , auf welchm
66 Meister sich bereits verpflichtet haben , jetzt noch soll adge -
ändert werden dürfen oder nicht . Der Vorsitzende und
mehrere andere Redner erklätten sich gegen eine nochmalige
Abstimmung über diese Fragen , da bereits in zwei öffentlichen
Versammlungen beschlossen worden sei , die Forderung einer be -
dingungsloscn Anerkennung des Lohntanfs zu stellen . Herr
Janson ( Meister ) bat , die Angriffe auf die Meister nicht weiter
fottzusctzen . Er gebe zu, daß in der Versammlung der Meister
„hatte Motte " gefallen seien ; jetzt aber seien er und einige
andere Meister hier , um einen Ausgleich herbeizuführen . Die
Gesellen mögen anerkennen , daß die Arbeitszeit im Sommer
nicht von 7 Uhr an , sondern von 6 Uhr an bis 6 Uhr dauern
und daß ihr Lohntarif nur den guten Gesellen gegenüber für
Meister maßgebend sein soll . Herr Thieme und andere
Redner wiesen diese Zumuthung zurück , indem sie auf die Roth -
wendigkeit , durch Verkürzung der Arbeitszeit , der lieber -
Produktion und der Arbeitslosigkeit vieler Gesellen und darauf
hinwiesen , daß die Begttffe „ gut " und „schlecht " in Bezug auf
die Gesellen zu dehnbar seien und daß der Lohntaris ein
Mimmallohntarif sei . Herr Brüske hielt Herrn Trothausen
vor , daß die Löhne , die er ( Redner ) im Jahre 1883 als Ar¬
beiter bei ihm erhalten , im Verhältniß zu den damaligen
billigeren Preisen für Wohnung und Lebensmittrl viel höhere
gewesen , als die im vorliegenden Minimal . ohntarif aufgestellten .
Wenn es dem jetzigen Rentier Herrn Trothausen noch möglich
wäre , sich in die Lage eines Gesellen hineinzudenken , so würde
er , wenn er berücksichtige , daß ein Töpfergcselle 3 Monate im
Jahre gar keine Arbeit habe , einen wöchentlichen Verdienst von
27 Mark sicherlich nicht zu hoch finden . Nachdem kamen ver -
schiedene Anträge , betreffend die Unterstützung der Sttcikenden ,
zur Verhandlung . Es wurde mitgetheilt , daß 61 verheirathete
und 61 unverheirathete Kollegen im Stteik liegen . Das Er -
acbniß der Debatten und Abstimmungen war der Beschluß,
baß von der laufenden Woche an den seit 3 Wochen im Streit
liegenden Kollegen ( ohne Unterschied , ob verheirathet oder un -
veiheicathet ) Unterstütznngsgelder ausgezahlt werden sollen .
Die Besoldung der 7 Mitglieder der Streitlommission wurde
nach langen Debatten auf 27 Mark wöchentlich festgesetzt .
Nachdem noch mitgetheilt war , daß während der Versammlung
zu den 66 Meistern , die sich auf ' den Tattf verpflichtet , noch 2
hinzugekommen seien und Herr Holtze zum Abonnement auf
das „ Berliner Volksblatt " aufgefordett und Herr Chemnitz an
die Pflicht , zum Streikfonds am Sonnabend 3 Mark zu zahlen .
erinnett hatte , wurde die Versammlung nach fast 4 stündiger
Dauer geschlossen .

be . Im Arbeiterinnen - Verein , der am Donnerstag , den
16. d. Vits . , unter Vorsitz der Frau Dr . Hofmann eine stark
besuchte Mitglieder - Versammlung abhielt , sprach Herr Dr .
Gerlach über „ Ernährung " . Der Vortragende führte aus ,
daß der Stoffwechsel , in dem das Leben bestehe , nicht nur die
Aufnahme und Ausscheidung von festen und flüssigen Körpem ,
der Nahrung im engeren Smne , sondem auch von Gasen sei ,
d. h. im Athmen vor sich gehe. Man athme nicht nur durch
die Lungen , sondern auch durch die Haut , eine Funktion ,
die bei den Amphibien in höhcrem Maße noch als bei den
Säugethieren vorhanden sei . Reinlichkeit des Körpers sei also�
schon aus diesem Grunde zum Wohlbefinden des Menschen er -
forderlich . Eine Verschlechttrung der Luft werde im abge -
schlossenen Räume durch die ausgeathmete Kohlensäure hervor -
gerufen und durch die in der Luft vorhandenen Staubpattikel -
chen , die theils direkte Krankheitserreger , Baktetten , seien ,
theils indifferente StoMcilchen , die in das Gewebe der
Lunge eindrängen , dieselbe beschwetten und den Lebens -
prozeß verlangsamten . Gewisse Jndusttiezwcige seien in dieser
Hinsicht von besonderer Gefahr für die Arbeiter . Die Wissen -
schüft spreche bereits von Bergmanns - , Steinhauer - und Weber -
lungen , um gewisse krankhafte Zustände der Lunge zu be-
zeichnen . Die Erneuerung der Luft erfolge nicht nur durch
den Zu - und Austtttt derselben durch Fenstern und Thüren ,
sondem auch durch die Mauern hindurch , denn jeder Stein sei
porös . Schon hieraus lasse sich die Schädlichkeit feuchter
Wohnungen erkennen , und vcrdammungswerth sei die Praxis ,
neu gebaute Häuser durch Arbeiter „ trocken wohnen " zu lassen .
Dem Kapita . sollte nicht gestattet sein , sich auf Kosten der Ge-
sundheit der Arbeiter zu vergrößern . — Des Weiteren besprach
der Herr Vottragende ausführlich die Vorgänge bei
der Verdauung fester und flüssiger Nahrung , machte
interessante Angaben über den Nährwerth verschie -
bener Nahrungsmittel und kam schließlich auf verschie -
denzr Krankheiten zu sprechen , deren Ursache Ernährungs -
stöMiaen find . So gab er im Besonderen eine Schilderung
deSSkrophulose und der Rachitis ( englischen Krankheit ) . Zum
Schluß führte der Herr Referent aus , daß es unter den Heu -
tiaen Verhältnissen für den Arbeiter unmöglich sei, sanitär zu
leben . Das Gehcimniß der Gesundheit bestehe in dem rich -
tigen Verhältniß , daß zwischen Nahmngsaufnahme und Arbeit
Ruhe herrschen müsse . Hinfällig seien z. B. alle Vorschläge ,
die auf eine Beschränkung des Schnapsgenusscs durch gesetzliche
Verbote hinausliefen - Der Arbeiter greife zum SchnapS , um
durch ein Reizmittel das Gefühl der Sättigung sich hervor »»-
rufen , und ebensowenig , wie eine Hungersnoth duich die Ge-
walt zu beseitigen sei, könne auch in diesem Falle der Schnavs -
genuß nur durch eine Hebung der sozialen Lage des Arbeiter -
standes eingeschränkt werden . Zur Beantwottung der
Frage , wie eine Acndcrung in den sozialen Verhältnissen ein -
treten könne , reiche medizinische Weisheit nicht aus ; der Ar-
beiterstand habe selber diese Frage bereits beantwortet , indem
er an den Staat die Forderung auf Einführung des Marimal -
arbcitstages , der Sonntagsruhe und des Minimallohnes stellte .
— Reicher Beifall folgte dem lV » stündigen Vortrage . Nach -
dem Fräulein Wahnitz und Frau K a n z i u s im Sinne des
Referenten gesprochen , erfolgte in Anbettacht der drückenden
Hitze der Schluß der Versammlung . — In der nächsten Woche
findet eine öffentliche Arbeiterinnen - Versammlung statt .

Maurer i?,?Sanssoiic?" Wr

lassungen , welche das Blatt an einen der „ National - Ztg . "
von einem hiesigen Maurer übermittelten Bettcht über das er -
forderliche Jahresbudget eines verheirathetcn Berliner Maurers

Saaras
40 Pf pro Jahr ab . Nach fernerer Anaabc des betr . Maurers

50 Pf . Stundenlohn , nur eine Jahreseinnabme von 1225
Mark , somit noch ein Defizit von 172 Mark 50 Pf .

i �en aufgestellten Etat von „ rund
1100 M. nicht rntisiien will und „aufttchtig " wünscht , daß
jeder verheirathete Geselle eine solche Einnahme hätte , behauptet
nun , daß jeder Geselle — „ wenn er nicht 4 oder 5 Wochen
tm Sommer streikt ", mindestens 2700 Stunden in seinem Be -
rufe arbeiten kann und im Winter , zur Zeit der unfreiwilligen
Muße , „sich eben andere Arbeit suchen und ( das ist natürlich
Hauptsache ) billiger arbeiten müsse . Aber auch die Frau .



mV im uu » « um , loftuc m oen met ) tcn fallen einen Aeven -
verdienst sich schaffen können . Gegen diese Ausführungen be -

sonders polemisirte der Vorfitzende und die übrigen
Redner der Versammlung in der abfälligsten Weise .
Allgemein wurde geltend gemacht , daß , wenn nicht die

Kinverpflege und - Erziehung und damit das Wohl der

künftigen Arbeitergenerationen schwer geschädigt werden sollen ,
der Beruf der Arbeiterfrau in der Familie und nicht im
Geldverdienen durch industrielle oder sonstige Arbeit gesucht
werden müffe . Jene Herren , meinte unter stürmischem Beifall
der Versammlung ein Redner , feien vielleicht allerdings der

Zlkeinung , daß die Frauen der Maurer gerade Recht wären .
bei Herren Fe lisch und Genoffen das „ Mädchen für Alles "

zu machen , um „ durch Nebenverdienst den Mann und ihre
Familie zu unterstützen . " Die Entrüstung der Versammlung
erregte ein „Eingesandt " in derselben Nummer ( Nr . 57 v. 18. d. )
der „ Baugew . - Ztg . " worin die bekannten albernen Behauptungen
aufgewärmt werden , den Maurern sei es bei ihrem Streike

weniger um die geforderte Lohnerhöhung zu thun , als um die

„ rothen internationalen Wühlereien " der Führer , welche „ b e -

wußte Werkzeuge des Anarchismus " seien , dessen Fäden in

Genf und London zusammenlaufen . Einzelne Redner , wie Herr
Peter , erblickten in diesem Geschreibsel höchstens eine Beleidi -

gung der Polizei , meinten aber gleichfalls , daß der Schreiber
mehr Anspruch auf ein Asyl m Dalldorf , als auf einen

unfreiwilligen Aufenthalt in Plötzensee haben dürfte .
An der sehr animirten Diskusfion betheiligten fich besonders
noch die Herren Wilke , Bock , Hagendorff , Kunert ,
Z i l m e r und der von Zwickau auf der Durchreise noch hier
anwesende Maurer , Herr Eckstein , welcher unter stürmischem
Beifall der Versammlung mahnte , die Lügen und Schimpfe -
reien der „Baugewerks - Zeitung " , über die längst Jedermann
im Klaren sei , nicht ernst zu nehmen . Es sei mit ihr genau
wie mit einem unartigen Kinde , das , well es die wohlver -
dienten Schläge bekommen , den Mund recht weit aufreiße und

schreie . (Heiterkeit). Herr Zilmer beantragte trotzdem eine Re¬
solution gegen die „ Baugcwerks Zeitung " . Man hielt das
aber für nicht der Mühe werth und der Antragsteller zog seinen
Antrag zurück . Erwähnt mag noch sein , daß von den Leipziger
Maurern an die Versammlung ein Telegramm einlief , durch
welches sie die Berliner streikenden Kollegen begrüßen und

ihnen mit dem Ausdrucke des Beileides wegen des beklagens -
werthen Verlustes durch den Tod des Kollegen Fasse ! eine

Anweisung auf 15 Mark übermitteln , für einen Stanz auf das
Grab des unschuldigen Opfers in dem Dienste der gerechten
Sache . Mit einem poch auf den Gast und Kollegen Eckstein ,
und auf die gerechte Sache trennten sich die Versammelten .

Der Uuterstützungsverein der Vergolder hielt am
Mittwoch im Lokale des Herrn Seefeldt , Grenadierstt . 33 , eine

Versammlung ab mit der Tagesordnung : I. „ Die Noth -
wendigkeit der gewerkschaftlichen Organisation " ; 2. „ Der Streik
der Vergolder in Kopenhagen " . Zum ersten Punkt der Tages -

ordnung hatte Herr Liefländer das Referat übernommen . Der -

selbe bewies in längeren Ausführungen , daß eine gewerkschaft¬
liche Organisatton durchaus nothwenoig sei . Zwar könne man

durch dieselbe nicht Alles erringen , was erforderlich sei , die

Lage der Gewerkschaft dauernd zu bessern , jedoch sei es möglich ,
viele der heutigen Mißstände zu beseitigen . Eine Gewerkschaft ,
welche fich zu keiner Vereinigung aufschwingen könne , sei auch
nicht im Stande , sich gegen die unerhörtesten Ansprüche der

Arbeitgeber zu sttäuben ; wer fich heute noch fern halte , wer

Jieute
noch nicht begriffen habe , daß es seine heiligste Pflicht

ei, die ausgestteckte Bruderhand zu ergreifen , um gemeinsam
gegen die Uebelstände nach Möglichkeit anzukämpfen , der sei
zu bedauern , dürfe fich aber auch nicht beklagen , daß es ihm

schlecht gehe . — Dem Vorttage folgte eine kurze Diskusfion ,
in welcher sich die Redner den Ansichten des Referenten voll -
ständig anschlössen . — Zum zweiten Punkt der Tagesordnung
berichtete der Kasstrer über die Summe der abgeschicktenGelder
für die streikenden Kopenhagener Kollegen . Es wurde eine
Karte verlesen , welche berichtet , daß der Streik unverändert
fortdauert . Unter Verschiedenes berichtete der Vorsitzende , daß
der Vorstand sich einig geworden sei , eine Statistik zu erheben .
Er führte die einzelnen Puntte an , welche vielleicht in die¬
selbe aufgenommen werden könnten und stellte es den
Versammelten anheim , fich bis zur nächsten Versammlung da -
rüber schlüssig zu werden . Hierauf wurde von Herrn Ramlow
folgende Resolution eingebracht : „ Die heut tagende öffenlliche
Versammlung des „Unterstützungsvereins der Der�older " und
Berufsgenossen bedauert , daß der Vorstand der „Freien Ver -

einigung der Vergolder und Fachgenossen " den Beschluß gefaßt
hat , Mitgliedern , welche dem Unterstützungsverein der Ver -
golder und Berufsgenossen ang - hören , ihrer Mitgliedrechte für
verlustig zu erklären , weil sie angeblich gegen die Interessen
des Vereins gehanvelt haben . Es ist jedoch den betreffenden
Mitgliedern nicht bewußt , daß sie wissentlich gegen die Jnter -
essen des Vereins gehandelt hätten , da der Unterstützungsverein
der Vergolder vermöge seiner weitergeh nderen Forderungen
besser im Stande ist , das soziale Elend innerhalb der Gewerk -
schaft zu beseitigen . Deshalb erachtet die Versammlung den

Beschluß für einen Mißgriff , der geeignet ist , die ganze Ge¬
werkschaft zu schädigen . " Die Resolution wurde nach längerer
Diskusfion einstimmig angenommen . Vor Schluß der Ver -
sammlung ersuchte der Vorsitzende die Mitglieder , in der
nächsten Versammlung der wichtigen Tagesordnung we�en
( Vorstandswahl ) recht zahlreich zu erscheinen .

Aufforderung ! Die zur Prüfung der Angelegenheit des
Drechslers Jul . Müller kontra Schmädicke gewählte Kommission
ersucht alle Diejenigen , welche Entlastungs - oder Belastungs -
Material in Händen haben , ebenso die ehemaligen Mitglieder
der Lohnkommisfion der Drechsler und der Streik - Kommission
der Knopfmacher , das betreffende Material der unterzeichneten
Kommission so schnell als möglich schriftlich zuzusenden . Julius
Kreutz , Ekalitzerstt . 28 : Werner , Manteuffelstt . 71 ; Tabert ,
Koppenstt . 22 a ; G. Schulz , Wienerstt . 11 ; Kratzmann , Berg -
sttaße 13 .

Eine öffentliche Versammlung der Maler und Be -
rufsgenossen findet heute , Sonntag Vormittag in Gratweil ' s
Bierhallen , Kommandantenstt . 77,79 statt . Tagesordnung :
Welche Lehren ziehen die Maler Berlins aus dem Streik der
Berliner Maurer . Referent Herr Reg . Baumeister a. D. Keßler .
Diskusfion .

Freie Vereinigung der Graveure , Ziseleure und Be -

rufsgenossen . Versammlung am Montag , den 20 . Juli , Abends
8Vi Uhr , Anncnftr . 16. Tagesordnung : 1. Geschäftliches : Auf -
nähme neuer Mitglieder , Bericht des Nachweise - Bureaus .
2. Wie verhält fich der Verein zur Gründung eines Unter -

stützungsfonds . 3. Verschiedenes . — Unentgeltliche Stellenver¬

mittelung jeden Abend von 8Vi —91/i Uhr im Bereinslokal .
Eine öffentliche Versammlung der Kürschner findet

Montag , den 20 . Juli , Abends 8 Uhr , im Deutschen Kaiser ,
Lothringerstt . 37 , statt . Die Tagesordnung wird in der Ver¬

sammlung bekannt gemacht . Es liegt im Interesse eines jeden
Kürschners , in dieser Versammlung zu erscheinen .

Den Schneidern , Kürschnern , Posamentierern u. s. w.

zur Nachricht , daß Montag , den 27 . Juli er . in der Neuen
Welt ( Hasenhaide ) ein großes Sommerfest stattfindet .
Dasselbe besteht in großem Militärkonzert und Volksbe -

lustigungen aller Art , ( Marionettentheater , Rutschbahn ,
Karoussel ic . ) Von 5 —6 Uhr Damen « und Kindertanz , nach -

her im Bal - Champßtre großer Tanz . Herren , welche
Theil nehmen , haben 50 Pfg. nachzuzahlen . Biliets
25 Pfg. , an der Kasse 30 Pfg . Der etwaige Uebeischuß k

hilfsbedürftigen Mitgliedern des Kranken Unterstützunasbi
der Schneider zu Gute . Billets ä 25 Pfg . bei ren betau
Personen und in den mit Plakaten belegten Handlungen .

Stellmacher Berlins . Am Dieustag , den 21. #
Abends 8 Uhr , findet in Mohrmann ' s Salon ( Königsb »
Große Frankfurterstraße 117 , eine öffentliche ©eneraloeisan ®.
lung sämmtlicher Stellmacher statt . Tagesordnung : 1.
der Organisation und was haben wir ohne dieselbe zu erwarte�
2. Wahl von Kommissions Mitgliedern aus der KastenbraM
behufs Aufstellung eines Ilkkord - resp . Lohntarifs . Es ist
eines jeden Stellmachers , zu erscheinen .

Zentralistrte Hilfskasse der Stuckateure u. s. w , -
liehe Verwaltungsstelle Berlin Ii . , Montag , den 20 . d. M- '
Abends 8 Uhr , Neue Grünstraße 14, Generalvei sammluns
Tagesordnung : 1. Kassenbericht . 2. Wahl des Vorstanva
3. Verschiedenes . Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Arbeiter - Vezirksverein der Oranienburger VorW
und des Wedding . Montag , den 20 . Juli , Abends 8 M

Versammlung im Wedding Park , Müllerstraße 178 .

Ordnung : 1. Vortrag . 2. Verschiedenes . 3. Fragekasten .
"

Eingeführte Gäste willkommen . — Um zahlreiches EislbtW '
wird ersucht . Die neuen Statuten können in Empfang f
nommen werden . ,

Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Fabrik
Handarbeiter .

~

Sitzung am

Klasse ;

2.
3.
4.
5.

i - «vruuicii = ii uo « irroriiine orr ffHoi "
er . Die General - Versammlung beschloß in

Sonnabend , die Höhe der Beiträge und
ie folgt festzusetzen .stützungen wie folgt festzusetze

Beitrag : Unterstützung :
20 Pf .
25 „

i :
45

6
8

10
12
16

Pik .
Sterbegeld :

40 Mk .

: :

90 :
Die Landpartie des Fachvereins Berliner Kürsch»' '

und des Gesangvereins „Brüderlichkeit " findet am SonnW
den 26 . Juli , Morgens 7 Uhr , vom Vereinslokal , Grenada
straße 33 aus , nach Belitzhof statt .

Der Unterstützungsverein deutscher Schuhmachers
anstaltet am Montag em Sommerfest in KlienLs VoueSa[ I
( Hasenhaide ) . Näheres stehe Inserat .

Kranken - Unterstützung » - Bund der Schnei�'
Kürschner , Posamentiere u. s. w. Dienstag , den 21 . Jul ' *
Abends 8Vi Uhr , in Gratweil ' s Bierhallen , Kommando « �
straße Nr . 77/79 , Mitglieder - Versammlung . Tages Oidn #
1. Abrechnung für das 1. Quartal 1885 . 2. Wahl von 9

legirten zu der im August in Leipzig stattfindenden Gen�
Versammlung . Das Quittungsbuch ist am Eingang �

zuzeigen . Pflicht aller Mitglieder ist , in dieser VersamindJ
zu erscheinen , damit die Meinung der Berliner zum Ausdn »
kommt .

Gauverein Berliner Maler . Die nächste Verein*
Versammlung , welche am Dienstag , den 21 . Juli , tagen
findet nicht statt .

Kriefkasten der Redaktion .
O. B . 10 . Darüber läßt fich eine bestimmte Erklär�

vorher gar nicht abgeben, da die Entscheidung einzig und auC
von dem Ermessen der Behörde abhängt . .

A. B. , Tischler , Andreasstr . In der heutigen Num>>>*
finden Sie das Gewünschte .

M. O. Darüber giebt die Gewerbeordnung Aufschluß '

Ardeitsmarkt .
Korbmachergesellen auf Rohrkiepen verlangt 11595

_ _ _
Holze , Manteuffelstraße 65 .

20 geübte Stuhlflechterinnen werden dauernd und lohnend
beschäftigt bei Ferkau , Naunynstr . 86 , Hof 4 Tr . _ _ [ 1672

Heinrich Janssen
zu seinem Geburtstage ein donnerndes Lebehoch !

1649 ] Die Mitglieder des „ Solidena " .

Die | 1679

Wer Mckaiw .
taglich zu sehen im komfortablen Zinkzelte Hasenhaide 7b ,

sowie jetzt sämmtliche Sachen des verstorbenen Liliput - Königs
auf der Bühne neben den Töchtern in einem Glasschranke zur
Schau stehen . Um zahlreichen Besuch bittet Die Wittwe .

Eeirnanns

Bestanrant und Garten
136 Wrangelstrasse 136

empfiehlt fich allen Freunden und Bekannten , sowie einer werthen
Nachbarschaft. Jeden Abend

mustkalisch - deklamatorische Abendunterhaltung .
Fein Weiß - und Bairisch - Bier . [ 1676

kl Zum Hutenberg kl

Restaurant , W- iß - und Bairisch -
Bter - Lokal ,

Alexandrinenstraße 71 , Keller .

Guten Mittaastisch a 35 Pf . , Bier » 10 Pf .

„ Correspondent " liegt aus .

leiij Hochachtungsvoll Q Franke .

Meine Eigarren - , Cigaretten . . Rauch - , Kau - m,d

liegt zur Unterschrift aus . » . Bernstein , Bergstraße 67 .

an der Jnvalidenstraße .

CiMtli - uud Tabak-Kalldlsiig
Wassili Schmidt ,

SO . 51 . Naunynstrasse 51 . SO .

leg « alle ? Sorte « Rau « . , Kau « und Söinupf - Tabate .
Große Auswahl bester Ctgarrettea .

Roh - Tabak .
Preiswerthe Sumatra - Decken , wie billige Umblatt - und

Einlage - Tabake empfehlen .
[ 1624

öergemaun & üomsch ,
C. , Alexanderstraße 38 .

Große öffentliche 1670

Schnridrrvrrsmnmlung
Montag , de « 20 . Juli , Abends 8' / , Uhr ,

in Niest ' s Lalou . Kommandantenstr . 71 ! 72 .
Tagesordnung :

1. Bericht der S u b - K o m m i s s i o n in der Untersuchung »«
fache der Lohnkommisfion der Berliner Schneider resp .
ihres Vorsitzenden und Kasfirers , der Herren Pfeiffer und
Marocke , und ein Brief des Letzteren . Referent : Herr
Eduard Fenske .

2. Diskusfion und Verschiedenes .
Zur Deckung der Unkosten ein Enttee nach Belieben .

_ _ _ I . A. : Aug . Zilm .

vcrtillig . d. Ueliitadcittl Deutschs.
( Mitgliedschaft Berlin Osten . )

Montag , den 20 . Juli , Abends 8' / , Uhr , im Re -

staurant W o h l h a u p t , Manteuffelstt . 9 :

Mitglieder - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Dr . med . Zadeck :

„ Ueber Darwinismus " . 2. Gesehäflliches . 3. Verschiedenes .
Gäste willkommen . [ 1644
_ _ Der V or stand

Krankm - Unterstühungsbund
der Schneider sc. H. )

Versammlung der Verliuer Mitglieder
Dienstag , den 21 . Juni er . , Abends 8V , Uhr ,

in Gratweil ' s Bierhallen , Kommandantenstraße 77/79 .
Tages - Ordnun .

1. Abrechnung für das erste Quartal 1885 .
2. Wahl der Delegirten zur Generalversammlung .

Das Ouittungsbuch ist vorzuzeigen . Das Ersche

Vezirksverein d. arbeitenden Bevölkeruuö
des SW . Berlins .

Kußerordeutliche AerlammkM
Dienstag , 21 . Juli , Abends 8V , Uhr ,

in Rautenberg ' s Restaurant , Wasserthorstraße 54.

Tagesordnung : 1. Vortrag . ( Referent wird in der
sammlung bekannt gemacht . ) 2. Statuten - Aenderung . 3. x «
schiedenes� [ 1678] Der Vorstand

ßeutrat - Krauken - u . Sterbe-Kajsl
ver deutschen Zimmerleute t * . « i

inen aller
1650Mitglieder ist dringend erforderlich .

"
[16i

Der Vorstand der örtlichen Verwaltungsstelle .

Heffenlliche cheneraloersammsung
der

ZiMklleoit Dertiilg und llmgegcnd
Dienstag , den 21 . Juli , Abends 8 Uhr .

Tagesordnung :
1. Abrechnung . 2. Der Streik der Berliner

Maurer . 3. Verschiedenes .
NB . Das Nähere betreffs des Lokals flehe Dimstag an den

Anschlagsäulen . — Der Kasstrer des Berliner Generalfonds ,
Menzel , wohnt Zionskirchstraße Nr . 22 , vorn 4 Tr . ,
und flnd alle Gelder dort abzuliefern . [ 1674

_ _ Die Kommission .

Versammlung
des

Fachvereins der Mobelpolirer auf gefchw.
Arbeit

Montag , den 20 . Juli . Abends SV » Uhr ,
bei Buch , Muskauerftraße Nr . 28 . [ 1671

Tagesordnung : , , �
Kassenbericht und Verschiedenes . — Aufnahme neuer Mitglieder .

Die Zahlstelle des I . Bezirks befindet sich in der AriWj!
straße Nr . 25 3 Treppen bei P . «irschke .

_
[ �

Central - Äranken - u . Sterdekasfe der Maltl
und verw . Berufsgenosseu (e. H. Nr . 71 ) .

Mitglieder Verfummlung �
Donnerstag , den 23 . Juni , Abends 8V , Uhr , Alte Jakobstr - o»

Tagesordnung :
1. Kassenbericht . 2. Vortrag . 3. Wahl der KranA-

besucher . 4. Verschiedenes . [ 1�

lluieistühlingsverein llentsiker Malimachee .
Montag , den 20 . Juli 1885 : ,

Orosse » Sommer - Fe * »
in Klein ' s Volksaarten . Hasenhaide . Anfang 3 Uhr - .

Billets find zu haben bei Baginski , Neue Frievrichstt - ,
Eahr , Neue Fncdrrchstr . 30 im Keller , Burisch, Langestt.
Seite nfl . 4 Tr . , Hel ig, Schüyenstt . 33 , Papke , Naunynstr - Ä
und Klinger, Mariannenstt . 53 , bei Tanz . _ _ [1®, |

Schönhauser Alieei
Omnibus - Haltestelle am Schönhauser Thor .

8600 elegante
( neu und rocnii
Sommer - Paletotv . . . uu�u w, ,, im u, - v, - u —

( Pracht - Exempl . ) Tuch - und Kammgarn - , Salon - und
Röcke für den 4. Theil des Werthes . Hosen von 4 Mk-
Röcke 4,50 an , Leinen - u. Drell - Anzüge auch f. Snob . Lüst�
Jaquets , weiße Westen , ' . alles spottbillig . Für korpulente
fönen jeder Figur passende Sachen . Hochelegante Daw�
Sommer - Mantekets u. Mäntel , sowie gold . u. filb . Uhren .

15 - 20 - 3 « M.
Singer Nlhmaschinea

gebraucht , gut nähend , mit allen Apparaten .

Nähmaschinen Fabrik [ iß #

lieop . Hanke , «»rlstr . 19a .

Verantwortlicher Redakteur R. Grönheim in Berlin . Druck und Verlag von Max vading in Berlin 3W „ Beuthstraße 2.
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